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Transitgpr1anken  mit  Anleihe  bei  'Voltaire

In iiCandideoderderOptimismusii  läßtVoltai-
re gleich  einleitend  Pangloss  zu Worte  kom-

men, der in Preußen die »Metaphysiko-theo-

logico-nigologieii  lehrte.  Er sprach  also:  +if,s

isterwiesen  (sagte er), daß die Dinge nicht  an-
ders  sein können,  denn  da alles  zu seinem

Zwecke  erschaffen  worden  ist, geschah  es

notwendigerweise  zu  einem  bestimmten

Zwecke. Beachtet wohl, daß die Nasen zum
Tragen  von  Brillen  erschaffen  wurden,  und  so

haben  wirdenn  auch  Brillen!  8einesind  offen-

barzum  Tragen  von  Stiefeln  eingerichtet,  und

wir  hatien  Stiefell  Die  Steine  sind  so gebildet,

daß man sie behauen und Schlösser daraus
bauen  kann,  und  so hat  der gnädige  tlerr

denn au.ch ein sehrschönesSchloß,  und zwar
muß der größte E!aron der Provinz am besten
behaust  sein!  Da die  Schweine  zum  f,ssen  er-

schaffen  wurden,  so essen  wir  eben  auch  das

ganze  Jahr  über  Schwein.  Aus  allem  diesen

geht hervor, daß jene, so behauptet haben,
alles  sei gut,  eine  Dummheit  sagten:  sie hät-

ten  sagen  müssen,  alles  sei zum  besten.«

Im. Lichte  dieser  f,rkennntnis  können  wir

endlich  zum  Verständnis  des  Transitverkehrs

kommen.  Ihn  haben  wir  in Tirol  also  deshalb,

weil  dieses  Land  zum  Zwecke  des Transits  ge-

schaffen  wurde.  Und weil  es dieses  föna gibt,

gibt  es den  Transit  -  und  nicht  etwa  aus  an-

deren  Ciründen.  f,s gibt  ihn  nicht  deshalb  in

sostarkerAusprägung,  weiIdieGroJ!ischwind-
ler  f,uropas  nicht  das,  was  wir  brauchen,  son-

dern  das, was sie zur Geldschöpfung  brau-

chen,  spazierenführen,  sondern  weil Tirol  '

eben  ein Transitland  ist. Es gibt  diesen  Ver-

kehr nicht  deshalb, weil  die Politik  im Schul-

terschluß mitdiesen  Schwindlern  ist  und  des-

halb steuernde Maßnahmen  erst  dann  setzen

wird, wennihrdieE!evöIkerungdasMesseran-
setzt, sondern weil Tirol  gottgewollt  ein  Tran-

sitland ist. [s  gibt  ihn schließlich auch  nicht

deshalb,  weil  wirin  Ösferreich  noch  tiefin  den

k.k.-Stiefeln  stecken  und  von  der  Demokratie

noch  ein schönes  Stück  entfernt  sind  und

deshalb  der  obrigkeitshörigen  Maxime  huldi-

gen  l)DO konn  ma nix  mochnii,  sondern  ein-

fach  deshalb,  weil  Tirol  für  Transitzwecke  ge-

schaffen  wurde.  Gäbe  es also  Tirol  nicht,  gäbe

es diesen exzessiven  Transit  nicht.  Muß man

alfö,  um  den  Transit  loszuwerden,  Tirol  auslö-

schen  -  mit  tlilfe  der  Metaphysiko-

theoIogico-nigoIogie?

O.P.
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Wohin  brin e Ihren  Film  zur  Entwicklung...?



Wochenkalendarium

FR, 19.6.:RomuaId,JuIianav.raIconieri,Ger-

vasius  und Protasius

SA, 20.6.:  Adalbert,  l'lorentina,  Mafalda

50, 21.6.:  Aloisius  von Cionzaga,  Alban

MO, 22.6.:  Joh. Fisher, Th. Morus, Pafüinus,
Christina

DI, 23.6.:  [:deltrud

MI, 24.6.:  Johannes  der  Täufer,  Iwan,

Reingard

D0, 25.6.:  Dorothea,  [leonora,  Febronia,

[urosia

rR, 26.6.:  Johannes  und Paulus

nimmelserscheinungen

Neumond  am 26. Juni.  Die Sonne  tritt.in  das

Zeichen  des Krebses  am 21. Juni.  Der Mond

iigeht  unter  sichii am 26. Juni.

Bauernregel

Vor Johanni  bitt  um Regen,  nachher  kommt

er ungelegen.

Der  neilige  Aloysius
(Gedenken:  22.  Juni)

DertlI.AIoysiusbegannseinkurzes[:rdenIe- starken  f,indruck  empfing  sein tief  religiös

ben am l. März 1568.  Er war der  älteste  5ohn  veranlagtes  Gemüt  vom tll. Carlo  Borromeo.

des Markgrafen  Ferdinand  von Gonzaga.  f,r  Aus  seiner  tland  e'mpfing  Aloysius  das Sakra-

wuchs  im Schloß  Castiglione  bei Mantua  aui  ment  der t:rstkommunion.

Sein Vater  war ein ehrgeiziger  Marin '  ""

den  religiösen  l'leigungen  seini

nichts  wissen  wollte.  f,r  schickte  i'.

schon  in sehr  jungen  Jahren  an ve

Fürstenhöfe;  zunächst  zu den M

('lorenz,  später  zum tlerzog  nac

Hier lernte  Aloysius  das üppige  tlt

seinen  zahlreichen  Vergnügungen

ren, Ciesellschaften  und Tanzbelc

<ennen.  f,r wandte  sich entschie:

jieser  Art  des oberflächlichen  Leb

:;'H;h'n"esAisseinvaterihnaisragenanoent'iorrhi-Aisoierestverheerenoumsichgrirr,wio-
hn deshalb lipps II. nach Madrid schickte, wo er bei der mete sich Aloysius  mit  seiner  ganzen  Kraft

rschiedene Köpigin, Maria von Osterreich, Dienste tun der  Pflege  der  Schwerkranken.  Er trug  sie aiif

edici nach mußte,bewahrtederJüngIingsichseIbsthier seinem  Rücken  ins Spital  und betreute  sie

h Mantua. im Olanz dieses prunkvollen Hofes seine glü- ohne Scheu  vor Ansteckung.  Bald ergriff  die

»fleben mit hende Liebe zur Reinheit. Diese war tiei ihm fürchtbare Krankheit  auch ihn. Drei Monate

wieTurnie- so stark ausgeprägt, daß man von ihm sagte, lang kämpfte sein  junger  Körper  gegen  das

tstigungen er habe die Augen stets yor dem weiblichen Ubel an. Der tll. Aloysius  starb  am 21. Juni

fen ab von Geschlecht niedergeschlagen. In Madrid be- 1591 und wurde  1726  von Papst Benedikt

ens. [inen trieb er ernsthafte philosophische und ma- XIII. zur Ehre der Altäre  erhoben,

Wie es ffüher  war

thematische  Studien.  Am liebsten  weilte  er in

der dortigen  Jesuitenkirche.  Hier wurde  ihm

wohl  auch  die [ingebung  zuteil,  sich der Ge-

sellsc)iaft  Jesu  anzuschließen.  Diesen

Wunsch  teilte  er atich  seinein  Vater mit.  Der

Fürst  versuchte,  seinen  Sohn  mit  allen  Mitteln

von seinem  Willen abzubringen.  f,s dauerte

zwei  Jahre,  bis der  Markgrafi)im  die [rlaubnis

zum [.intritt  in das Jesuitenkolleg  erteilte.

Aloysius  unterschrieb  1585  in Mantua  eine  of-

fizielle  Verzichterklärung  auf sein [rstge-

burtsrecht  und damit  aufsein  [rbe  zu Gun-
sten seines  jüngeren  Bruders.

Im Oktober  des gleichen  Jahres  reiste  Aloysi-

us nach  Roin und trat  sein l'loviziat  an. Sehr

schwer  fiel ihm  zunächst  die [ingewöhnung.

Aber  er bef1eiJ3igte sich dauernder  Überwin-

dung  und scheute  sicli  nicht,  trotz  seiner  ho-

hen Geburt  hier im Kloster  die niedrigsten

Dienste  zu tun.

:in Blick ins alte Vergröß, Gemeinde Ischgl. Das Foto entstand in den DreUSigerjahren.  Jahrzehntelang,  vieJleicht  sogar  jahr-

»undertelang, mag es in diesem kleinen Weiler so ausgesehen haben. }950  wurden  die  Kapelle  und  die  fübäude,  die  rechts

m Bild zu sehen sind, ahgetragen und zwei neue ffäuser errichtet. ,a Josef  Walser
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Wieder  erfreuliche
I'«euigkeiten  aus  Pmtz

DieDorferneuerunghatdiePrutzeran-

scheinend  kritischer  gemacht.  Eine

von  Bürgermeister  Ing.  Oottlieb  rligg

und  dem  Bezirksbauamt  begonnene

Straßensanierung  wurde  durch Bür-

gerinitiative  poch  verbessert.

Zur Überraschung  der Anrainer  riß das Be-

zirksbauamt  vor einiger  Zeit den engen  Teil

der Durctifahrtsstraße  nach Kauns und,ins
Kauner  Tal auf. Bei der Dorföefragung,  die im

Rahmfö  der Dorferneuerungsaktion  durch-

geführt  worden  war, ha €ten etliche  ihre Vor-

stellungen bezügIichdieserStraßedargeIegt.
Vor allem  ging  es darum,  daß die vorgeschrie-
bene  Geschwindigkeitsbeschränkung  auf  30

Stundenkilometer  von  den  Motorisierten

nicht  eingehalten  wurde.  Durch  die doch  et-
was überraschend  vorgetragene  Aktion,  von

der auch  der Oemeinderat  nichts  wußte,  be-

fürchtete  man,.um.die  Früchte  der Überle-

gungen  und Diskussionen  zu kommen.  Sofort

wurde  also eine Unterschrirtenaktion  gestar-

tet, bei der 70 Anr3iner  ihre  Forderungen  be-

züglich  der Ausgestaltung  dieses Straßen-
stückes  nochmals  formulierten.  Die Konse-

quenz  davon  war, daß das Thema  in einer  Sit-
zung  von Gemeinderat,  Dorrerneuerungsaus-

schuß,  Vertretern der zuständigen  Abteilung

beim  Amt  der T. Landesregierung  mit  Hofrat

Kronsteiner  und dem ESezirksbauamt  Imst

noch einmal  behandelt  wurde.  Es ging  vor

allem darum,  dieses Straßenstück,  das t+is

jetzt  ausschließlich  vom motorisierten  Ver-

kehrin  aggresiver  Weise in Anspruch  genom-

men wurde,  auch fußgehergerecht  zu ge-
stalten.

Dabei'wume eine für  Tirol  fast  se'nsation'en

zu nennende  [ntscheidung  getroffen.  Um

den  fließenden  Verkehr  zur  vorgeschriebeneri

Geschwindigkeitsreduktion  auf 30 kmh  zu

zwingen,  werden  drei Querschwellen  einge-

baut.  [s  handelt  sich dabei um eine  jeweils

zwei Meter breite  gepnasterte  Niveauerhe-

bung  mit Rampen.  Optisch wird  das Straßen-
stück  durch  niveaugleich  gepflasterte  Cieh-

steige noch  weiter verengt. Durch  diese  Maß-
nahmen  erwartet  man  sich eine Verkehrsbe-

ruhigung;diedem  Durcht'ahrenden  nicht  weh

tut  und für die Anrainei:  eine WohlfAt sein

wird.  Nicht  für  den Verkehr  aufreißen,  wie es

- in unspren  Dörfern  in der Vergangenheit  ge-,

nug  praktiziert,wurde,ist  also in Prutz  das

Motto,  sondern  VerkefirsdrosseIkIappen

einbauen.

Zur  l'lachahmung  empfohlen!  O.P.
I

Diese  b.isher  vom  fließenden  l'erkehr  völlig  für  sich  in  Anspnich  genommene  fngstelle

wirdfußgängergerechtergemacht.  FotoiPerktold

\hlen

GEGENWARTSLITERATUR

Erinnenungen  einer

kleinen  Italienerin

Es gibt  keine  Politik,  die nicht  die Menschen

berührte.  Auch  wer sich noch  so duckt,  'um

unter dem2eitgeist  durchzuschlüpfen,  stößt

im'mer  wieder  an Hindernisse,  die aüf  dem

Parcours  der  Ze:itungsgeschichte  stehen.  Ciiu-

liana Pistoso el'zählt  Mädchenjahre  unter

Mussolini.  Die einzelnen  Abschnitte  lassen

sich  jeweils  recht  romantisch  an. Die Kupfer-

töpfe  in der Küche  begleiten  die Kindheit,  die

SchuleversuchtdieMädchenherzenzu  zertre-

ten,  die Jagdsaison  berührt  nicht  nur  die Jä-

ger. In die scheinbar  gewöhnliche  Kindheit

tines  italienischen  Mädchens  greifen  immer

wieder  die politischen  Zangen  ein. Die Ge-

spräche  unter  Verwandten  haben  immer

einen  zusätzlichen  Ton, es geht  um Mächtige

und Schwache,  nicht  immer  darf  man die

Wahrheit  sagen,  ehe man etwas  ausspricht,

muß  man sich umsehen.

Die Ideologie  kommt  mit  staatstragenden

Signalen  aufdieJugendlichen  zu. EsgibtaAuf-

märsche,  Filme,  Reden und Unterrieht.  Auf

einmal wird in der Schule  erklärt,  daß sich

Mädchen  in den Dienst  der Fortpflanzung  zu

stellen  hätten.  Das Erschrecken  beginnt  im-

mer, erst,  wenn  der Schrecken  schon  da ist.

Wo vom *irklichen  Leben erzählt  wird,  ist es

immer  spannend.  Die Erinnerungen  einer

kleinen  Italienerin  gehen im Flug vorüber.

Ehe man  richtig  nachblättern  kann,  hat  man

ein intensives  Bild aus der Musso1ini-Zeit  gä-

wonnen.  Für die Tiroler  ist dieses Buch zu '

empfehlen,  weil sie einmal  die andere  Seite

der Südtiro14eschichte erleben  können.
Ciiuliana  Pistoso:  Erinnerungen  einer  kleinen

Italienerin.  Mädchenjahre  unter  Mussolini.

A.d. Ital., Darmstadt:  Luchterhand  1986.

(=SL  661). 224  Seiten,  öS 115,40.

Ciiuliana  Pistoso  wurde,1922  iÜ Verona  gebo-

ren und lebt  dort.  Sie ist Verlegerin.

tlelmuth  Schönauer
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Pilze,  Beeren  und  'Wildkräuter  ein  Jahr  nach  Tschernobyl

5oviej  auch  bisher  über  die  unheilvol-

1en Folgin  dieses  Reaktorbrandes  g,e-

schrieben  und  gesprocher4  wurde, so-
wenig  werden  Warnungen  und  Verhal:

tensöchtlinien,  die  dem  Schutze  der

Bevöjkerung  vor  gesundheitlichen

Schäden  dienen  sollen,  in der Praxis

auch  befo)gt.

Es  erscheint  geradezu  unt'aßbar,  daß eine

Gefahr,  für  deren  Wahrnehmung  der Mensch

zwar  kein  Organ  besitzt,  die aber  ohne  große

Schwierigkeiten  mit  entsprechenden  Geräten

-gemessen  werden kann,  in leichts,innigster

Weise  unterschätzt,  ja geradezu  ignoriert

wird,  daß nur  ein kleiner  Teil unserer Mitmen-
schen  sich aufrafft  und  sich  darum  bemüht,

einigermaßen  strahlunjs-  und giftfreie Nah-

rungsmittel  für  sich  undihre  Angehörigen  zu

beschaffen.

Wirklich  hartgetroff<n  und verunsichert wur-

denjeneFSevölkerunigskreise, diesich bis zum
Zeitpunkt  der Katastrophe  zumindest  über-

wiegend  von naturbelassenen  Lebensmitteln

ernährt  hatten,  dann  aber  nicht  mehrein  und

aus wußten,  weil  eine  geschickt gezielte Wer-
bung  es verstand,  ihnen  ginzureden,  daß alle

l'laturprodukte  wie Pilze, Beeren,  Wildgemüse

und iföeilkräuterii  gefährlich  hoch  veystrahlt

und daher  unbedingt  zu meiden  seien.  a

In diesem  Zwiespalt  befangen,  welche  f,rnäh-

rungsweise  nun wohl  die bessere,  gesündere

sei, kehrte  ein großer  Teil von ihnen  reumütig

zu den so wirkungsvoll  propagierten  iiFleisch-

töpfen  Ägyptensii  sprich  mit  Kunstdüngerge-

zogen  sowie  oftmals  durch  diverse

Konservierungs-,  Färbe- und Cieschmacks-

stoffen  +iveredeltenii  l'lahrungsmittel  ztirück.

Als  jedoch  hach einigen  Tagen die Jodbela-

stungausdem  »Fall outii  abgeklungen  und  ein

eigenes  Untersuchungsprogramm  angelau-

fen war, um die verbli(:benen  Langzeitbela-

stungen  durch  Cäsium,  Strontium  u.dgl.  fest-

Widum  (iasthaus

KaIteminmn
:'-Ab s'ofortiöter  'I'ell 05475-433.  a'

zu erreicfiön  (bei riicÖtmeiden

05475-535-oäer  Pfarramt

Feiihten'05475=209)  .

zustellen,  stellte  sich allmählich  heraus,  daß

durchAs  nicht  alle  Gewächse,  die in der  frei-

, en l'latur  voarkommen,  hoch  verstrahlt  waten,

sondern  daß die meisten  iirelativii  gering,

manche  von ihnen sogar nicht  verstrahlt

waren.

f,ine  Liste  mit  den Meßdaten  solcher  Pilze und

Pflanzen,  die bisher  überprüft  wurden,  kön-

nen zum Selbstkostenpreis  (S lO) plus Rück-
porto  angefordert  werden.

Dieses Untersuchungspro0ramm soll im heu-
rigen  Jahr  fortgesetzt  und nach  'Möglighkeit

ADAM  ZClrfDf,LS  SAT[RISCflE

ECKE

Bezirk  Landeck:  Super  Center

Tirol  -  und  damit  der  Bezirk  Landeck  -  wird

immer  moderner  und internationaler.  Das

zeigt sich natü71ich auch an der Sprache.
Wo werden  Balkone  für  echte  Tiroler  tläuser

erzeugt  -  natürlich  im tlolz-Center  in Prutz.

' Steirische  und Tiroler  Äpfel  gibts  im rrucht-

Center  in Landeck,  im hinteren  Paznaun  steht

das Sifüretta-Center  auch  den weniger  aufge-

schlosseneren  Paznaunern  offen;  im Banken-

Center  Landeck  werkt  gegenüber  dem  Corda

Geiger-Center  F. Mayr  mit  seiner  Crew an der

iieuen  internationalen  Torte;  für  den

Wochenend-Disco-ßesuch  in einer  der vielen

..Top-Discos  kleidet  man  sich  in verschiedenen

Shops ein, jedoch  bieten  auch biedere  Ge-

schäfteausgeflippte  Modefürgirls  und boys...

Ob das die unzähligen  Cirilltennen,  Grillalmen

usw. auföeben? (:her nicht, denn schon sind
neueinternationaleEiegriffeim  Untstehen.  -

Tirol:  ein Super-Transit-Center:  die USA sehen

in Österreich  zunehmend  ein t'lazi-Center

llSW...

ln Landeck  fehlt  nur  noch  ein McDonalds,  wo

auch der »f,chte  ('lordtiroler«  zwisciien  Oroß-

bäckereisemmeln  angeboten  wird,  den +it,ch-

ten ("lordtiroler  in Aktionii  -  das haben  wir  ja

schon.

Den Steinbock  in dieser  ßeziehung  scheinen

auch  hier  wieder  einmal  die Kaunertaler  ab-

geschossen  zu haben,  gibt  es doch  am Ein-

gang  dieses z.T. schon  zerstörten  Tales eine

Shiloh  Ranch  (Fischteich).  tlier mußselbstdie

Satire  gegenüber  der  Wirklichkeit  vor  I'leid er-

blassen  und schweigen.
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Eine  Reise  ins  Montafon

Frau Anna ffefel  geb.  Pig  mit  den  Pfundser  Volksschü«ern  und  deren  lehrerin  Sunhild
Scheiher  nach  der  BegÜng  in  Rodund/Yandans.

Fotoi  Perktold

PfundSer  €rolkssrhulhindbi  be-

- suchten  eine  alte  Landeckerjn  in

Fandans  im  Montafon.

Beginnen wir  mit  der Vorgeschichte:  Vor ei-

niger  Zeit  veröffentlichten  wir  im Ciemeinde-

blatt  die Zuschrift  einer  »alten  Landeckerinii,

der Frau Anna,tlefel  geb. Pig, die seit  vielen

Jahren  in Vandans  im Montafon  lebt. Sie

schrieb  auch  von ihrerSehnsuch  nach  der  i+al-

ten  tleimatii.  Dem Schreiben  von rrau  Pig füg-

ten wir die Anregung  bei, ihr  zu antworten;

vielleicht  wäre es -  so meinten  wir  -  auch

eine Möglichkeit,  den Deutschunterricht  le-

bensnäherzugestalten.  UnvermutetvieleGe-

meindebIattleser  nahmen  unsere  Anregung

auf,  unter  ihnen  auch  Sunhild  Scheiber,  Leh-

rerin  derdritten  KlasseVolksschulein  Pfunds.

Über  die  Kontakte  der  Kinder  mit der

83jährigen  Frau tlefel  berichtqten  wirvoreini-

ger  Zeit. Der tlöhepunkt  dieser  generations-

überspringenden  Beziehung  sollte  ein ße-

such  der  Kinder  in Vandanssein.  Dieserefolg-

fe nun am vergangenen  Samstag,  den 13.

Juni. [in Sonnenta0 in der Flut der grauen
Regen- und Schneetage  dieses  Frühjahrs.

Der iitlerrRedakteurii  wurde  in'Pettneu  in

den Buseingelassen. Von den .!5chönheitenSt.
Antons  nahmen  die 18  jungen  Obergrichtler

keine  l'lotiz,  weil  sie damit  hauptbeschäftigt

waren,  die Verpflegung,  die ihnen  der  Pfund-

ser Metzger  mitgeggben  hatte,  zu verzehren.

Im Klostertal  waren  die Kehlen  dann  aber  frei

fürersteGesänge.  Bereitsum  haibelfUhrwar

, man  dann  in Rodund  bei Frau tIefel.  Umfang-

reiche  Begrüßung  (Anna  tlefel  wußte  etliche'

Kinder  nach  der  ßeschreibung  zu nennen,  die

sie von ihnen  erhalten  hatte);  kleines  Volks-

fest im Garten;  dann  -  nachdem  man sich

nach  dem  Marenden  im Bus ein weiteres  Mal

gestärkt hatte -  Aufbruch zum Mittages>en
im  Gasthof  Kaltenbrunnen  (Gemeinde

Schruns).  Das Geld für  das Essen hatten  sich

dieKinderdurch  dieCiestaltungeinerZeitung

selbst  erarbeitet.

ßeim Warten  auf  die Speisen  erzählte  Anna

Hefel vi!!l aus ihrem  langen  Leben, Oor allem

aus ihrer Kindfüit 4nd Jugendzeit in Land-
eck. Fahrer  Plorian  staunte,  als sie mitteilte,

in fiss habe man früherdie  Edelweißgemäht.

Ein Gedicht,  das sie an Luise Henzinger  -

einer Schulkollegen  -  geschrieben  hatte,

konnte  Frau Hefel ohne  Stocken  hersagen.

Mancher  Witz entfachte  appetitfördgrndes

Oelächter.

l'latürlich  kannte  sie auch den Landecker

Schipionier  Gmeiner  und erinnerte  sich an

einen  Schüttefüers,  der also lautet:

Der Gmeiner  ist ein Preisschifahrer,

der  Bauer  ist ein Scheißbrühfahrer.

Dies animierte den Berichterstatter so, daß er

umgehend  zurückschüttelte  (angesichts  der

Tatsache,  daß die freundliche  Kellnerin  in

dem gemütlichen  Gastgarten  an die Kindci

Lutscher  verteilte):

Früher  sah man hier  die Kutscher  licgcn  -

heute  kann  man da die Lutsclici  hiicgcii.

Nach einem  Spaziergang  dtirch  Sclutins

stand  ein Besuch  bei Tochter  und Sclm'icgci-

sohn auf dem Progranmi.  m cinci  tiralten

Montafoner  Stube  waren  dic Tisclic  gcdcckt

und die Kinder konnten sich an mehrerlei  Ku-

chen und 5äften verlustieren. Sie revanchier-

ten sich mii einem Konzert (Ciesang, Flöten,
Gitarren, Xylophon). Die Tochter von Frau tle-

fel zeigte und erklärte, wie sie eine Montafo-

ner Tracht macht. Von einer alten Frau hat  sie

die Technik der Herstellung der Schnur  über-

nommen, die man auch dazu braucht, ein

dem Klöppeln verwandter Vorgang, der  unge-
heuer zeitaufmendig ist.

An diesem 13. Juni war auch die Silvretta-

straße eröffnet' wo.rden. (Besonders ange-

nehm aufgefallen ist, daß für Busse mit

Pflichtschülern keine Mauteingehoben wirdl)

Die vielen Serpentinen und die Schneewände

beeindruckten die Kinder sehr. Im Paznaun,

das demnächst ja auch in den Cienuß eines

TlWAG-Kraftwerkeg kommen soll, wurde  dem

Lied »Ja in Pfunds und in Stutien und  in Greitii

(einerNachempt'indungvon »Jain  Innsbruck,
in Pradl undin tlall«)eine neueStrophe hinzu-

gefügt. Sie -  angesichts der Aufforderung

zunYZuschlagen doch eherunpädagogisch  -

soll derwerten Leserschaft nichtvorenthalten
werden.  Sie geht so:

Und a Kraftwerk, dös wöllns gar nit habn,  ja

in Pfunds und in Kobl und in Cireit. Kimmt diÖ
TIWAG mitm Zedl, schlag mer ihnen aufn
Sctiädl, ja...

So kehrten aie PfundserVolksschüIer wie wei-
land die Weisen aus dem Morgenlande auf

einem anderen Wege in ihre Heimat zurück.

Und der ßerichterstatter kann guten Gewis-

senssagen, daß ernoch nie einen Ausflug  wie

diese +iReise ins Montafonii erlebte. [:r be-

dankt sich bei den Kindern und der Lehrerin

Sunhild Scheiber, die ihm durcti.ihr Reagieren

zeigten, daß nicht alles umsonst ist, was er
schreibt.

O.P.

Die  Großmuttervon  Anna
tlefel,  Johanna  Gabl

vom  Knappenbühel  in  Landeck,  vor  dem

f.rsten  Weltkrieg  auf  der  Katlaunwiese.
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»»Yon der  Würde  der  Kinder  in der  Schule««

oder:  DerTratunvoneineranderenSchule  (8)

In diesem neuerlichen  Anlauf  in Richtung

auf  eine iiandereii  Schule  -  was immer  das

heißen  mag  - wird  Ihre bewundernswerte Ge-
duld und Ausdauer  weiter  bewußt  strapa-

ziert.  Mit  tlartmut  von tlentig  machen  wir  uns

aufdieSuche  nacli  iifreiräumen  für  ui'ierzoge-

nes Afüwachsenii,  nach Lernorten  in unserer

Ciesellschaft,  die nichtgeplant,  verwaltet  und

beaufsichtigt  sind.  Ich denke  mir  den Text als

kleine  iföommageii  an den.großen  Pädago-

gen,  dessen  Person und Werk  mich  seitJahren

begeistert  und  außer  Atem  hält: [:ristder  »[r-

rinderii  und Leiter  des einzigen,  funktionie-

renden,  ganzheitlichen  Schulexperimentsim

deutschen  5practiraum,  der  Laborschule  und

des Oberstufenkollegs  in ESielefeld. Der als
5ohn  eines  Diplomaten  geborene  undin  Ame-

rika aufgewachsene,  gelernte  Altphilologe

begann  nach dem Aufbau  der Fakultät  für

Pädagogik,  Philosophie  und Psychologie  der

Universität  FSielefeld und seines  hochinteres-

santen  Schulmodells  von derGrundschule  bis

zumAbiturwiederseIbstzuunterrichten.  Dte

meiste  Angst  habe er =  so tlentig  m emer

Fernsehdiskussion  -  daß den Kindern  die
Schule  langweilig  weide  und iidie mir  so kost-

baren Dingeii  nicht  gelingenii.  [:r nehme  sich

jeden Morgen  iieinen  den Kindern  die Freiheit

lassenden  Unterrichtii  vor und merke  dann

plötzlich,  daß er »wieder  doziertii habe. Diese
[.rfahrung  zumindest  teile ich mit  dem be-

deutsamen  Pädagogen.

iiFreiräume  für  nncyynynr'q

Aufwachsenr«

[.ine Gesellschaft,  die im Sinn einer  totalen

Arbeits-  und Lebensteilung  f.rziehung  und

Lernen  immer  ausschließlicher  der verwalte-
ten Schule  überläßt,  wird »erziehungsent-

wöhnt,  erziehungsuntüchtig,  erziehungswi-

drigii.  Sie braucht  keine Rücksicht  mehr  zu

nehmen  aur dieses schwer  kanalisierbare,

Raum  und  Zeit  rordernde,  anarchisch-

:haotische  (ilement'  des  Kindlichen.  Die

Angstvorden  unaufgearbeiteten  Relikten  da-

von stecktin  uns allen  und hilft fleißig  mit bei

deren  »Verdränqungiia ins eigene  Unterbe-

wußtsein  und in die Qhettos  der  erziehenden

Institutionen.  [ine  Pädagogik,  die für  die un-

menschlichen  Lebensbedingungen'  unserer

üesellschaft,  »daS  lhbenim  7. Stockii,  erzieht,

stellt  in sich den Widersinn  endlosen  ökono-

mischen  Wachstuins  dar, weil sie einen  gro-

ßen Teil des Widersinns  selbst  produziertii,  auf

den sie die ordnende  Antwort  sein sollteii.

t"loch soviel  Erziehung  kann  das Paradoxon  er-

fahrungsarmen  Lernens  nicht  afüwiegen.

Außerdem  bereitet  Schule  immer nur +ivorii:
d.h. ihre Tätigkeit  gilt  einer  Sache, die die

Schule für  das Kind vorerst  einmal  suspen-

diert  -  die gesellschaftliche  Wirklichkeit.  So

werden Kinder  auf  den fast lebenswichtigen

Umgang  mit  freier  Zeit dadurch  vorbereitet,

daß man ihnen  keine  1äJ3t: Kaum jemandem

steht  so wenig rreizeit  zur Verfügung  wie

einem  5chü1er  der  Neuen  tlauptschule  z.B. f.r

wird im 3. und  4. Jahr  fast  mehr  Stunden  im

Schulgebäude  vertiringen  als sein Vater am

Arbeitsplatz.  Von der  Arbeitsbelastung  eines

durchschnittlichen  Gymnasiasten  ganz zu

schweigen.

Aber  nicht  das Izben  in den meist  öden +iRe-

servationenii,  in die Kinder  wie Indianer  ver-

bannt-werden,  damit  sie aus dem  Weg der In-

dustrialisierung  und Vermarktung  der Welt

sind,  beföföert  ihre  'Selbstfindung  und Wirk-

Iichkeitsaneignung,.iisondern  alle'in die Ent-

deckung  und der Gebrauch  ihrer eigenen

Ausdrucksmittel:  Körper,  Raum,  Zeit, Bewe-

gung,  5ehen,  Tasten,  Sprechen,  Schreiön«  (o.
l'legt).  Vor allem  brauchen  Kinder  Bewe-

gungsräume,  Plätze, Versuchsgelände,  offe-

ne tlandlungsfelder,  in denen nicht  alles

schon  benannt  und durch  Ciebot und Verbot

festgelegt  ist: »Freiräume  für unerzogenes

Aufwachsenit  (I. Illich).  Dieses  laut  insOhr  der

Stjdteplaner,  Kommunalpolitiker,  Architek-

ten und F.ltern.

rernen  durch  Erfahrung

Fürdie  wirksamsten  Mittel  des Lernens  hält  tl.

von tlentig  »[rfahruqg,  ßeteiligung,  Praxis,

f.rnstfall,  [:igenverantwortung,  eine  gestufte

Steigerung  der  Anforderungen  (von Ganzheit

zu Arbeitsteilung,  von eint'achen  zu komple-

xen Vorgängen,  von Oeborgenheit  zu Offen-

heit  usf.)ii  Tätige  Menschen  sind  es, die unter

der  tland  am meisten  lernen.  Weil aberalleim-

Das  GfMt,If'lDEBLATT  -

offen  und  kritisch  auch  in

Beziehung  auf  Probleme  der

Jugend.

mer weri!ger zu tun haben,  sondern  immer

mehr  von den Leistungen  und Entscheidun-

genandererabhängigsind,  könnensieimmer

weniger  durch  das Leben lernen.  +iUnbildung,

so läßt  sich folgern,  ist zumeist  keine Frage

von Dummheit,  sondern  von Ohnmacht.ii  Die

Bürgerinitiätiven  und  die Ökologiebewegung,

die eine Mitgestaltung  der Lebensumstände

erzwangen,  sind  in diesem  Sinne  eine  bedeut-

same  Lernbewegung  ohnejede  pädägogische

Absichten.n  Die weltweite  Diskriminierung

des Autodidakten=  (lllich  ), dem ein beamtete,s

Zeugnis  als t'lachweis  für  sein Können  fehlt,

hat  vielen  Menschen  das Selbstvertrauen  ge-

raubt,  ihre ESedürfnisse und Ziele selbst  fest-

zulegen.  Aber eben  diese Verächtlichma-

chung  führte  zu einer Vielzahl  ständig  an-

wachsender  Minoritäten,  die sich  gegen  diese

»heimtückische  f.nteignungii  zur  Wehr

setzen.

leniort  Gesellschaft

Bevor  wir  den Traum  von der Re-lntegration

von Leben, Arbeiten  und Lernen träumen,

muß  nüchtern  daraufverwiesen  werden,  daß

ein solches  Programm  gegen  die totale  Ver-

schulung  des Lernens  gleichwohl  nirgendwo

anders ansetzen  kann als an der Schule

selbst.  [s  gibt  kein  anderes  InStrument  in der

Gesellschaft,  [rziehungsverhältnisse  grund-

lege.nd zu verändern: »Die SchuleJ'iatdie Mög-
lichkeit,  zuerst  durch  die ESeteiligung  der f.l-

tern,  sodatin  durch  die f.inbeziehungder  Um-

gebung  der Schule  ein allgemeines  ßewußt-

sein  fürdieBedeutungeinererziehlichen  Um-

gebung  zu weckenii  (tlentig).  Die Öfföung  von

Unterricht,  eine +iSchule ohne Mauernii,  als

breit  angelegte  Lehrer- und Elterninitiative

durchgesetzt,  birgt in sich einen gesell-

schaftsverändernden  Stachel.  f,s müßte  vor-

stelltiar  sein, daß es in unserer  reicher  wer-

denden,  postindustriellen  Gesellschaft  auch

Betriebe,  Büros,  VerwaItungsbehörden,

l"laushalte,  Redaktionen,  Kunst- und tland-

werkstätten  gibt,  iian denen  Kinder  und Ju-

gendliche  durch  Mitmachen,  Zusehen  und

Gezeigt-bekommen  lerneri  können,  was f.r-

wachsene  beschäftigt  -  und dies von Men-

schen,  die gerade  das gerne  tunl  Die Ausla-

gerung  von iilfrnorfenii  in konkrete  Alltagssi-

tuationen  kann nicht  ohne  Einfluß  auf  Orga-
nisation  und Charakter  dieser  Arbeitsprozes-

se bleiben:  Ich kann  mir  nicht  vorstellen,  was

man am total  durchrationaIisierten,  vollkom-

men  undurchsichtigen  Betrieb  einer  Bank  zu-

sehend  lernen  könnte.  [inen  »Lernf'aktorii  in

die f:rwachsenenwelt  dagegen  einzuführen,

d.h.  E!etriebe  zugänglicher,  Ciegenstände  ein-

sichtiger  und verfügbarer  zu machen,  Men-

schen unter  weniger  ßeanspruchung  und

Zeitdruck  arbeiten  zu lassen, müßte  insge-

samt  von hoher  Rentabilität  sein angesichts

der ungeheuren  Kosten  des derzeitigen  [rzie-

hungssystems  und dessen Ineffektivität.

l'latürlich  weiß ich, daß hier  Utopien  skizziert

wurden,  daß zuerst  einmal  Schule  selbst  sich

»als [2rfahrungsrauimi  verstehen  muß, daß

vorerst  einmal  Lernen  in der Schule  so zu be-

treiben  ist, daß genügend  spontane  Ereignis-

seinihr  vorkommen,in  denen  Kinder  Freude,

Ciefahren, Aufgaben,  ßeziehungen,  Fragen

und f.rklärungen  begegnen,  von denen her

sie wiederihre  Lehrer,ihre  Mitschüler,ihre  Bü-

cher  brauchen  oder sich selbst  im Weiter-

wachsen  neu orientieren.  Die Ilier-  und »Jetzt-

[,rfahrungenii  von Kindern  sind wichtiger  als

das, was Lehrerim  Unterricht  als die Lebens-

probleme  ihrer  SchCiler vorwegnehmen.  Die

[:rfahrungen  von Kinderninihrem  Alltag,ihre

Wünsche,  Träume  und Fiedürföisse  müssen

gewichtiger  G'egenstand  von Unterriclit  wcr-

den. (Clber konkretere  Möglichkeiten,  dcn t'r-

fahrungsraum  von  Kindern  au:bzudcliiit:n,

muß weiter  nachgedacht  werdcn.)

Trit:nrll  R.
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JUClEriDSTRAFR{5CtfT

Knnfliktregelung  muß eigentlich  Strafe sein?

In der kriminalpolitischen  Diskussion  zum
Jugendstrafrechtstelltsich  immerwiederdie
Frage, inwieweit  sich iö diesem  Sonderbe-
reich der Strafrechtspfle:ge,andere,  aiif  die
konkrete  Situation  des Täters  t+ezoge,ne Sank-
tionsmittel  gegenüber  den herkömmlichen
StrafreclitsprinzipieÖ  ,durchsetzen  können.  ,
Relativ  früh,  so schon  im Jugendgerichtsge-
setz 1928,  finden  sich  daher  bereits  Versuche

4es Gesetzgetiers, pädagogische Ulemente
des Jugendstrafrechtes  stärker  zu betonen.
Trotzdem  mußte  sich der Praxis  der  Jugend-
gerichte 4b1esen lassen, daß diese den ldeen
und'lntentionen  des Gesetzgebers  nicht  folg-
ten, sondern  weiter  bei jugendlichen  Straftä-
tern großteils  die »klassischenii  Sanktions-
mittelOeld-  und  freiheitsstrafeverhängt  wur-
den. Für die Diskussion  wirklich  ernsthafter
r1andlungsalternativen  zu dieser  Strafenpra-
xis blieb  lange  Zeit  bei maßgeblichen  Stellen
kein Raum.

In der  Strafrechtstheorie  wird  Strafe  definiert
als i+ein  mit  Tadel verbundenes'Übel,  das we-
gen einer  straföaren  Handlung  von einem
Strafgericht  aufgrund  und nach  MaJSgabe der
Schuld  des Täters  vethängt  wirdii.  Damit  wol-
len natürlich  auch bestimföte  Strafzwecke
verfolgt  und erreicht  wenden. Der Gedanke
der  Cieneralprävention  3te11t auf  die  erzieheri-
sche  Wirkung  von  Strafdrohung  und  Strafver-
hängung  auf  die Allgemeinheit  ab. Strafen
werden  angedroht  und  verhängt,  um der ße- 
gehung  straföarer  tlandlungen  durch  andere
entgegenzuwirken.  Der Ciedanke  der  Spezial-
prävention  orientiertsich  anderindividuellen
Get'ährlichkeit  des konkreten  Täters. Strat'en
werden  angedroht  und verhängt,  um diesen
Täter  von künftigen  straföaren  tlandlungen
,bzuhalten  und  zu rechtstreuem  Verhalten  zu

erziehen.  Schließlich  tiesitzt  natürlich  jede
Strafe auch VergeItungscharakter,  obwohl
heftig  umstritten  ist,  den Vergeltungsgedan-
ken als selbständigen  Strafzweck  anzuerken-

nen. Daß abe2ede Strafe als Vergeltung wirkt
und auch  so empfunden  wird,  ist wohl  nicht
zu leugnen.

I'Iun ist in einer  Diskussion  allfälliger  Al[er-
nativen  zur Strafe  zunächst  davon  auszuge-
hen, daJ!i übereinstimmend  als Hauptzweck
jugendstrafrechtligher  Sanktione'n  die Spe-
zialprävention  angesehen  wird.  Derjugendli-
.cheTätersoll  durch  dasJugendstrafverfahren
und  die dabei  verhängte  Sanktion  oder  Maß-
nahme  dazu  gebracht  werden,  keine  weiteren
Straftaten  mehr  zu begehen.  Das tiinein-
wachsen  in eine kriminelle  Karriere  soll ver-
hindert  werden.  Demgemäß  ställt  das derzeit
in Geltung  stehende  Jugendgerichtsgesetz
(JGO) eine gegenüber  dem t.rwachsenen-
strafrecht  erweiterte  Sanktionspa1ettc  ztir

Verfügung.  Wenn die Schuld  des Täters  gering
ist, die, Fo1gen der Straftat  unbedeutend  er-
scheinen  und auch Präventionsüberlegun-
gen keine  Bestrafung  des Jugendlichen  ver-
langen,  kann  der  Staatsanwalt  bei bestimm-
ten Delikten  von sich aus auf  die weitere  Ver-
folgung  des Jugendlichen  verzichten  und  an-
schließend  eine Belehrung  durch  den Pfleg-
schaftsrichter  verafüassen.  Diesen  Verfol-
gungsverzicht  kann  er auch  abgeben,  wenn
erzurAnsichtgelangt,  daß derTäter in einem
Oerichtsverfahren  bloß  ermahnt  werden  wür-
de. Auch  hier  erfolgt anschließend  eine ent-
sprecheÖde  ßelehrung  durch  den  Pf1eg-
schaftsrichter..Wenn  übereinenjugendlichen
Täter  nur eine gei;inge  Cield- oder  freiheits-  '
strafe  zu verhängen  wäre, stehe dem Ciericht
die Möglichkeit  offen,  sich mit  der Erteilung
einer  Ermahnung  zu begnügen.  Wenn anzu-
nehmen  ist,  daß ein Schuldspruch  allein  oder
in Verbindung  mit Maßnahmen  wie etwa der
Bestellung  eines 8ewährungshe1fers  genü-
gen wird, den Rechtsbrecher  von weiteren
strafbaren  tlandlungen  abzulia1[en  und auch
Gedanken  derCieneraIprävention  nicht  entge-
genstehen,  kann  däs Gericht  gemäß!i  13 JGG

vom Ausspru4h einer Strafe absehen, wobei
dem Täter  jeweils  eine Probezeit  von bis zu
drei  Jahren  gesetzt  wird,  in der ei: sich  zu be-

währen hat. Mit Ausnah@e des Vqrfolgungs-
yerzichtes  durch  den 5taafsanwa1t  kommt  es
aber bei all diesen Naßnahmen zu einem
Schuldspruch'und  damit  zu einer  Verurtei-
,lung  des Jugendlichen,  wasja  heute  vielfach
auch  schon  negative  Folgen nach  sich zieht
und  vermieden  werden  sollte.  ffatürlich  um-
faßt diese erweiterte Sanktionspalette auch
Geld- und Freiheitsstrafen.

Dieser, Darstellung  der dem Jugendrichter
zur Verfügung  stehenden  Sanktionen  ent-
springen  gerade  dem Ciedanken  der 5pezia1-
prävention  folgend  einige  Überlegungen.  [s
ist  keinGeheimnismehr,  daßStrafeoder  auch
Schuldspipch  keine  sozialen  oder  seelischen
tleilungsprozesse  bewirken  können;  daJ3 viel-
mehr  Cield- und  Freiheitsstrafen  das Risiko  in
sich  tragen,  dem  Verurteilten  zu schaden.  füs-
besondere  bei Jugendlichen  und Heranwac)i-
senden,  deren  Delikteals  Reaktion  au(spezi(i-
sche  Probleme  zu interpretieren  sind.  erschei-
nen beide Sanktionenaeher geeignet.  diese
Probleme  zu vergrößern  oder  nettc ztt schaf-
fen als sie abzubatien.  [in  in cistci  Linic  kri-
minalpolitisches  Ziel solltc cs d,:'ilier sein,
ihren  Anteil  an den  Vertirtciltingcit  ztigtinsten
stärkerspeziaIprävcntixioiicnticitci  Maßnah-
n1ell ZlI Vemngem.

Diesen  Ciedankcn  aurgici(cnd  tind  davon  aus-
gciiend,  daßcinc  Fieihcitsstiaic  timso  unaus-
ivcidilidici  in ciiic  kiiinincllc  Karricre  f €'imt.

injejüngeremAItersieverbüßtwird,  unddaß
sie jemand  umso  eher  trifft,  je früher  in sei-
nem  Leben er erstmals  verurteilt  worden  ist,
sieht  der t.ntwurfzu  einemineuen  Jugendge-

richtsgesetz beSondere  Maßnahmen  zur  Ver-
meidung  von strafrechtlichön  Verurteilungen
Jugendlicher  vor.  -
Dadieserf,ntwurfnoch  immernichtinGeset-
zesrang  steht,  otiwohl  er nun schon  seit  vier
Jahren  angekündigt  ist, ergab  sich die Gele-
genheit, diese besonderen  Maßnahmen  der
Jugendgerichtst'orm  weiterzuentwickeln  und
sie in einer Vorwegnahme  avon zentralen
Aspekteti  der Ret'orm einer  praktischen  Prü-
fung  zu unterzie)ien.  Das seit September
1985  laufende  und mit  Ende Mai 1987 befri-
stete Modellprojekt  iföonfüktre.gelung  statt
Sträfeii,  das vom Verein für  ßewährungshilt'e
und soziale  Arbeit  in Kooperation  mit  Rich-
tern und 5taatsÖnwä1ten  der Cierichtsspren-
gel Wien, Linz und Salzburg  durchgeführt
wird;  versucht  diese gebotene  Möglichkeit
wahrzunehmen.

Im Mittelpunkt  steht  dabei  die Befriedigung
der durch  eine Straftat  geschaffenen  Situa-
tiön  und  derAusgleich  mitden  Geschädigten.
Wo nämlich,dem  Geschädigten  auf  Initiative
des Täters  üenugtuung  und Wiedergutma-
chung  widerfahren  ist, soll die staatliche
Strafverfolgung  zurücktreten  und ein Straf-
verfahreneingesteIItwerden,Iautetdemnach

di € Argumentation.  Zumindest  im ßereich
der unteren  Kriminalität,  im konkreten  sol-
cher  von Mindeijährigen,  soll auf  weiterge-
hende  staatliche  Rechts-  und Sanktionsan-
sprüche  verzichtet  werden,  sobald  sich die
unmittelbaren  Konfliktparteien,  derJugend-
liche  und  das Opfer  der  Straftat,  aufeine  trag-

. bare Lösung  geeinigt  haben.  Unter  sozialpä-

dagogischen Gesichtspunkten ist 4uch die
Konfrontation  desJugendlichen  mitden  kon-
kreten  inenschlichen  Folgen  seiner  tlandlun-
gen und mit  den Schwierigkeiten  einer  Kon-
fliktbereinigung  viel entscheidender  und  der
iveit ivirktingsvollere  Lernprozeß  als die Kon-
fi'ontation  des Jugendlichen  mit einer  ge-
riclitlichen Strafdrohung als Maß für sein
Uni'echt.

['.ine kurze Darstellung  der konkreten  Vor-
 gangsweise  soll die Ziele dieses  Modellprojek-
tes verdeutlichen.  Die Anzeige  Ciner  Straftat
wird bei Ciericht  anhängig;  in einem  gemein-
samen Gespräch,  an dem Staatsa,nwälte,
Richter  und Sozialarbeiter  teilnehmen,  wer-
den diejenigen  Fälle aussortiert,  die t'ür das
Projekt  in )'rage  kommen.  ßei dieser  Auswahl
i.Öt insbesondere daraufzu  achten,  daß die
Schuldfrage  dtj  ßeschuldigten  geklärt  ist
tind  die Beweislage  aufgrund  des bisherigen
Akteninhaltes  kein weiteres  Tätigwerden  des
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GerichtS  notwendig  macht.  i'lach der erfolg-

ten Auswahl  nimmt  der  Sozialarbeiter  / Kon-

fliktregler  mit dem Beschuldigten  Kontakt

aul  klärt  ihn über die rechtlic)ien  Zusam-

menhänge  afü und versucht.  den Jugendli-

chen zu motivieren,  fCir die iiWiedergutma-

chungii  dieser  Straftat  eigene  Ideen zu ent-

wickeln.  Die Aktivitäten  desJug"endlichen  rei-

chen schließlich  von einer foririellen  [':nt-
schuldigung  über  eine inaterielle  Wiedergut-

macliung  de5 Scliadens  bis liin zum Besuc)i

eine,s verkehrspädagogischen  Kurses.  Cie-

tren'nt  davon niinmt  der Konfliktregler  aber

auch Kontakt  mit dem Geschädigten  auj.

Diesem  wird  die Möglichkeit  einer  Darstellung

der Straftat  aus seiner  Sicht  geboten  und

gIeichzeitigdieChanceeingeräumt,  seineAn-

sprüche  gegenüber  dem  Täter  zu konkretisie-

ren. Wenn' die Vorstellungen  aller  8etei1igten

ähnlich  sind,  vermittelt  der Konfliktregler  ein

Treffen,  wodieAnsprüchegegenseitiga'usge-

glichen  werden.  Die erfolgte  Regelung  wird

daraufhin  formlos  s(hriftlich  bestätigt  und

der Staatsanwaltschaft  bzw. dem Oericht

übergeben.  Die'befaßteBehördestelItsodann

entweder  das Strafverfahren  ein oder ver-

hängt  im Rahmen  der gegebenen  gesetzli-

chen  Möglichkeiten  ein gelindertes  Sank-

tionsmittel  alsdiesohne  Konfliktregelungder

Fall gewesen wäre. Analysen der 5ereits abge-
schlossenen  Fälle im Rahmen  der Konfliktre-

gelung  lassen  einen  entsprechenden  Schluß

Zu.

Die getroffenen  Maßnahmen  i'm Zuge der

Kont'liktregelung  stehen  aufgrund  des Kon-

zeptes  jeweils  in e:inem engen 2!usammen-

hang  mit  der konkreten  Tat. Die Ausgleichs-

und Wiedergutmachung';Ieistungen  soll da-

her der Jugendliche  nicht  als qlternative

Strafsanktion  sehen  (womit  diese Maßnahme

wiederum  Strafcharakter  hätte),  sondern  als

Ausgleich  und folge  seines  Verhaltens  dem

Geschädigten  gegenüber.  Daraus  folgt  zwin-

gend,  daßjede  derartige  Leistungin  unmittel-

t+arem Zusammenhang  mit  dem  deliktischen

Verhalte-n  zu stehen  hat.  Der der  Sachbeschäa

digung  Beschuldigte  ersetzt  dem Geschädig-

ten die zerstörte  Sache und  entschuldigt  sich

allenfalls  in einer  Aussprache  beim Betroffe-

nen,  der durch  entsprechendes  Verhalten  im

StraJ3enverkqhr  aufföllig  gewordene  Jugend-
liche  wird im Rahmen  der Konfliktregelung

zum Besuch eines verkehrspädagogischen

Kurses veranlaßt.  Ähnliche  Beispiele  ließen

sich in beliebiger  Zahl fortsetzen.

Die. mit  der Materie  betrauten  Ressorts  und

Personen  äußerten  sich bisher  durchwegs  äu-

ßerst  positiv  über  das.Modellprojgkt  und  zeig-
ten sich begeistert  über  die vorliegenden  Er-

gebnisse  und bisherigen  Erfahrungen.  Trotz-

dem  ist die Weiterführung  des Projektes  bzw.

eine  bundesweite  [:inführung  der Konfliktre-

gelung  derzeit  keineswegs  gesichert.  Diese

Unsicherheit  muß  von der  Warte  aus gesehen

werden,  daß zur Zeit nicht  einmal  die Mittel

für  die Arbeit  delr Beyährungshilfe  im vorlie-

genden  E!udgetprovisorium  gesichert  sind;

und  wie in den täglichen  Nachrichtensendun-

gen verlautet,  ist in einem  Budget  einer  Oro-

ßen Koalition  vor allem  auch der Sozialbe-

reich  von erheblichen  Kürzungen  betroffen.

Daß bei dieser  Konstellation  gesellschartliche

Außenseiter  wie Straffällige  von einer  derarti-

gen Politik  in besonderem  Maße betroffen

sind,  muß  leider  nicht  eigens  betontund  aus-

geführtwerden.  Andererseitswird  seitJahren

stillschweigend  der Ausbau  der Ciefängnisse

vorangätrieben  und munter  damit  argumen-

tiert,  daß durch  Vollzug  von freiheitsstrafen

eine Besserung  von Rechtsbrechern  erzielt

wird  und die Täter  wieder  auf  den iirechtenit

Wegzurückgeführtwerden. DaßdieseAnnah-

me durch  keinerlei  Daten  belegt  ist,  kümmert

offenbar  nur wenige.  Ciefordert  wäre daher

eine grundsatzpolitische  Aussage,  sich" bei

der Reaktion  auf  strafbares  Veriialten  wirk-

lich  vom Gedanken  der Besserung  des Täters

leiten  zu lassen und demnach  auch die ent-

sprechenden  fiinrichtiingen,  die seit  jahren

mitgroßem [rfolg  trotz  widriger  Umstände  in

-diese  Riclitung  art»eiten,  wie Bewäi'irungsliil-

fe, Zentralstelle  für HaftentIassenenhiIfe,  di-

verse  Arbeitsprojekte  mitStraffälligen,  natür-

lich auch Konfliktregelung,  mit  den notwen-

digen  finanziellen  Mitteln  auszustatten.

I'Iatüriich würde  ein derartiges  ESekenntnis

samt  der Umsetzung  in die Praxis  erfordern,

daß die Verantwortlichen  den Mut auförin-

gen,  überStrafvollzug  an und  fürsich  nachzu-

denken,  dabei  neue Gedanken  und Ideen zu-

zulassen  ufid  zu verwirklichen,  sich  an bisher

Utopisches  heranzuwagen,  ohne  dabei  zu er-

warten,  politisches  Kapital  schlagen  zu kön-

nen. Trotzdem  wäre es mehr  als ein gesell-

schaftlich'es  Reifezeugnis,  die Zahl der Ge-

fängnisinsassen  gesenkt  und bewiesen  zu ha-

ben,  daß Menschen  mit  einem  von den gesell-

schaftlichen  ('lormen  abweichenden  Verhal-

ten nicht  unbedingt  vollständig  isoliert  und

ausgeschlossen  werden  mÜssen.

Dr. Klaus  Jennewein

Lik.: SUFI fü. 3/86.  Zeitaschrift des Vereins  für  Bwh und  so-

ziale Arbeit. KriminalsozioIügische  Biblfögraphie

1')84/Jg. I I. t1eft 45, Kienapfel.  Strarrecht Allgemeiner

Teil.

Tiroler  Landesmuseum  Ferdinandeum

SonderausstelIungzum  150.  Cjeburts-

tag  des  InnsbruckerMalers  und  f,hren-

mitgliedes  des  Ferdinandeums  Franz

Richard  Unterberger  (1837-19O2).

Tiroler  Landesmuseum  Ferdinandeum

lnnsbruck.  J. Juni  bis  6. September

198/,  täglich  lO  bis  1 7 Uhr,  Abendöff-

nungDonnerstag  19-21  Uhr;  Katalog

mit  54  Seiten,  34  Farbtafeln,  5 S(4/-

Abbildungen mit Text vor7 0eß Am-
mann  und  Sybille-Karin  Moser.

Das  Land Tirol und das Tiroler  Landesmu-

seum  ferdinandeum  in Innsbruck  würdigen

das künstlerische  Werk des Innsbrucker  Ma-

lers Franz  Richard  Unterberger  aus Anlaß  der

Wiederke)'ir  des 150. Geburtstages.  Seine
Landschaftsgemälde  nehmen  einen hervor-

ragenden  Platzinnerhalb  der  Malerei  der  zwei-

ten tlälfte  des 19. Jahrtiunderts  ein. Seine

Stimmungsbilder  aus I"leapel und Venedig

zählen  zu den klangreichsten  Erlebnisgemäl-

den seiner  Zeit.  a

Zum  ers'ten Ma1 wird  dieser  große  t!,inblick  in

sein  Schaffen  vorgelegt  und  damitseirle  inter-

nationale  Bedeutung  auch  in Tirol  und Inns-

bruck  in [.rinnerung  gerufen.  Mit Leihgatien

aus dem In- und Ausland  werden  vierzig  Ge-

mälde  vereint,  die seine  Entwicklung  vom  A1-

penmotiv  seinerTiroler  tleimat  bis hin zu den

reizvollen,  lichtdurchfluteten  Ciemälden  aus

Venedig,  Capri.  Neape! oder  Amalfi  verdeutli-

chen.  Gemälde  seiner Lehrmeister  Albert

Zimmermann,  Andreas  und Oswald  Achen-.

bach  (letztere  tlauptvertreter  der Düsseldor-

fer Malschule)  kommen  aus den ßayerischen

StaatsgemäIdesammIungen  und dem Kunst-

museum  Düsseldorf.  [ines  seiner  I-lauptwer-

ke stelltdas  Rheinische  Landesmuseum  ßonn

als Leihgabe  zur Verfügung.

Durch  seine Tätigkeit  in r'lorwegen,  Belgien,

den l'liederlanden,  Frankreich  und vor allem

in (talien,  durch  seine Wohnsitze  in Brüssel

und l'leuilly  sur  Seine  nahe  Paris war  er schon

zu seiner  Zeit  eine  vielbeachtete  Künstlerper-

sönhchkeit.  f,r hat Eindrücke  von l'laturbil-

dern,  von Stimmungen,  von der  vibrierenden

Luft des Südens  eingefangen,  hat die Men-

schen  in ihrem  Alltag  als Staffagefiguren  sei-

nen l'laturbühnenräumen  eingesetzt  und  so-

mit  einen [:rlebnisbereich  erschlossen,  den

wir  heute  nochim  FSetrachten  seinerGemälde

nachvollziehen  können.

Dem Tiro!er  Landesmuseum  Ferdinandeum

hatte Unterberger  sein  gro/!es  Gernälde

»Amalfi,  Golf von Salernoii  1898 zum Oe-

schenk gemacht mit der Bedingung,  daß

dieses Bild nie kopiert,  verkauft  oder ver-

tauschtwerdendarf.  [sziertheutedieSchau-

sammlungen  und dient  als Vorlage  für  das

Kiatalog- und Plakatbild.
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PAZNAUNfR  ZAUfü'ORM[tA
von  Josef  Walser

Zäune  sjnd  älteste  bäuerHche
/[unst  und  gehören  zu unserer  er-
erbten  Kmtur.  Sie spje1en  jm  »»Ge-

sicht«r  einer  Ku]turlandschaft  eine
glUk  nsJ]h,.

Die  Paznauner  Landschaft  weist  (wies!)  eine
Reihe uralter  Zaunformen  auf.

lattenzauni

DieverhreitetsteZaunform  im Paznaun  istder
Ixittenzaun.

1n einer  f,ntfernung  von zwei  bis drei Meteyn
stehen  zirka  eineinhalb  Meter  hohe,  gut  ver-

Lattenzaun  bei  Versahl,  Gemeinde  Ischgl

ankerteSäulen.  Indiesenstecken  inschiefab-
wärts  gebohrten  1j5chern  lärcherne  tiolznä-
ge1. Aufden  I'lägeln  liegen  waagrechtüberein-

ander  Wipfelstangen  oder handgeklobene
Latten  auf. Vor den Säulen  stehen  iiSteckenii,
dieei;AbrutschenderLattenverhindern.  Die
Säulen  und Zaunstecken  werden  über  den

obersten  Latten  durch  Flechtringe  aus entrin-
deten Fich[enästen,  heute  meistens  durch
Starke  Drähte,  zusammengehalten.

Ringzaun:

Sehr  weit  verbreitet  ist auch  der  Ringzaun.  In
Abständen  von zwei Metern  werden  Stecken-
paare  in die Erde geschlagen.  Zwischen  den
Steckenpaaren  liegen  mehrere  fötten  waag-
rechtübereinatader.  Flechtlingezwischenden

Latten  halten  die Steckenpaare  zusamrÖen.

Kreuzzaun:

f,ine  andere  Zaunform,  die im Pazriaun  früher

(t'oto:  Josef  nechenberger)

häufig  Verwendung  fand,  jedoch  heute  eine
Rarität  darstellt,  ist  der Kreuzzaun.  Er wurde
bzw. wird  vor  allem  zur  Abgrenzung  entlege-
ner Waldwiesen  verwendet.  Der Kreuzzaun

wird  mit großer  Fertigkeit gefügt:  In die f,rde
gerammteStecken  bilden  Scheren,  auf  denen
Stangen  liegen',  deren  Enden  ebenfalls  in den

Boden  gestoßen  werden.

['loch  vor wenigen  Jahren  stach  dieser  Zaun
dem aufmerksamen  Wanderer  ins Auge.  Lei-
der wird er nun nicht  mehr  aufgebaut.  [r

mußte näilich  ffiegen Lawinengefahr  jeden
tlerbst  abgelegtundjedes  Frühjahr  wiederer-
richtet  werden.

In der Paznauner  Kulturlandschaft  verfallen
die alten  Zaunformen  immer  mehr.  Die tler-
stellung  dieser  kurzlebigen  Handarbeitspro-

dukte  erfordert  hohen  Arbeitsaufwand,  den
die Paznauner  ßebenerwerbsbauern  heute
nicht  mehr  in Kauf  nehmen  wollen.

So wird  es diese  Zaunarten  nur  mehrso  lange
geben,  wie tlolz  im.Freien  zur Verwitterung
braucht.  Dann  wird  die Paznauner  föndschaft
endgültig  um einen  weiteren  Reiz ärmersein.

Btetter-  und  Drahtzaun:

An die Stelle  der oben  genannten  Zäune tre-
ten  immer  mepr  die Bretter-  und  Drahtzäune.

An Pf0hleodeiSäuten, die in die Erdegeschla-
gen werden,  werden  i+6chwart1ingeii  genagelt
oder  Drähtegespannt.  Diese  Zäune  folgen  der
Rationalisierung.  Sie erf'ordern  verhältnismä-

ßig  wenig  Arbeits-  und Materialaufwand.

Josef  Walser

Kreuzzaun  bei  Innerstockach  (Langestheä).
Zaunstudie  von  ffauptschullehrer

Fotoi  fugen  Wälser  Paul  Zangerl,  1983.
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Der  mensch  und  seine  Architektur  im Oberen {nnta1
in  Vergangenheit  und  Gegenwart

Von Architekt  Klaus  Mathoy  - 2. Teil

Gesellschaftlxche  und  politjsche

Vterien

)iese  Auswirkungen  aur  die Architektur  wer-

jen in der Kunstgeschichte  oft vernachläs-

sigt. [:swaraberimmerso,daßdieherrschen-

jen  Krärte  auch  das Bauen  bestimmten.  Also

st oft an den Bauten  abzulesen,  unter  wel-

:her  perrschaft  das Land während  der Bau-

geitstand.  f,benso  ist  an der  anonymen  Archi-

eektur  abzulÖsen,  wie arm  oder  reich  die ßau-

arn wareÖ,  ob sieder  Lehenszinsgedrückt  hat
oder ob sie trotz  Armut  selbstbewußt  gebaut

haben.

Im Oberen  Inntal  glaube  ich von den alten
(Sauernhäusern  ablesen  zu können,  daß sie

arme,  aber  freie  Bauern  waren,  etwadurch  die

reiche ESemalung der tläuser  in Ladis und

durch  die massive,  langlebige  Bauweise  der

tläuser.  Unfreie  Bauern  bauen  nicht  t)äuser

für  Oenerationen.  [:ine sehr  starke  Auswir-

kung  auf  das DorF und Landschaf;sbild  hat
die jahrhundertelang  geübte  Realteilung.

Dies führte  zu immer  kleineren  Höfen  und  oft

zu doppelt  und mehrfach  bewohnten  tläu-

sern,  was soweit  ging,  daß die Küche  durch

einen Kreidestrich  für  zwei Familien  geteilt

wurde.  DiesverkleinertedasAufkommengro-

ßer  Bauern  mit viel Cirundbesitz und gestalte-
te so vielleicht  das Dortbild  am stärksten

mit.

Dies hat  zwar  die Rentabilität  unserer  Land-

wirtschaft  gegenüber  anderen  Gegenden  mit
großen  Bauern  gedrückt, hatte aber auch vie-
le Vorteile:  Die Abwanderung  war nie sehr

groß,  die Machtim  Dorfwar  wegen desgleich-
m4ßigen Grundbesitzes auch relativ gleich-
mäßig  verteilt,  und heute kann man sagen,
daß durch  den Fremdenverkehr  die Chancen

vieler  Kleinbauern  gestiegen  sind,  'auch  am

Wohlstand  mitzunaschen.  Dies wäre bei weni-

gen Großgrundbesitzern  nicht der Fall. Wenn

man die 8esitzverhä1tnisse  in der Hotellerie

heute  in unseren  Dörfern  betrachtet,  so ist

dies  eigentlich  im Vergleich  zu anderen  Tou-

risröuszentren  sehr  ausgeglichen  und kaum  

überfremdet.  Man kann  sagen,  daß durch  die

Realtei1ung  früher  die Armut  auf  viele  aufge-

teiltwurde,  heute  mittelsTourismusderWohl-

stand  auf  viele  im Dorf  verteilt  wird.  Dies ist,

so glaube  ich, ein wenig  betrachtetes  Spezifi-

kum  des Oberen  Inntales  und auch  am Dorf-

bild ablesbar,  Beispiel  Fiss.

('lach Untersuchungdiesersieben  Punkte,  die

Auswirkung  auf  die Gestaltung  der Bauten

und Dorföilder  haben,  noch  einmal  der Ver-

such;  eine  Antwort  aufdieeingangsgestellte

frage:

Ciibt es ein regionaltypisches,  landschaftspo-

litisches,zeitlosesDorfbi1d  bzw.einederarti-

ge Bauform?

Ich behaupte:  Nein, das ist ein Trug- oder

Wunschbildl

ArcÜitektur  wird  gleichzeitig  immer  von sg

vielen  Kriterien  beeinflußt,  wobei  die meisten

sehrzeitabhängigsind,  undesspielensoviele

zufällige  Kriterien  eine  Rolle,  daß man  gültige
für  eine dorf-  bzw. Iandschaftstypische  Bau-

weise nicht  beweisbar  aufstellen  kann.

Daraus  folgt,  daJS der  von  der  NS-Bau-

ordnung  in füe  heutige  iiroler  Bauord-

nung  übernomtnene  Paragraph,  nach

dem  ein Ba'kiwerk  das Dorf-  und  Land-

schaftsbild  nicht  stören  darf,  zweifelhaft

ist,  da  ermangels  gültiger  Kriterien  nicht

durchsetzbar  ist.  Dies  beweist  übrigens

auch  dieTatsache,  daßeskeine  oberstge-
richtlichen  tntscheädungen  zur Durch-

setzung  dieser  Vorschrift  gtbt.

Jede Kulturgemeinschaft  einer  Zeit hat die

Aufgabe,  sich durch  das Bauen  eine eigene

Identität  zu verschaffen,  sich durch  Architek-

tur darzustellen,  ob sie es nun gut oder

schlecht  macht,  schön  oder  häßlich,  die Zeit

überdauert  oder  nicht.  Alle  anderen  Bemü-

hungen  lassen uns zu einer  lmitation  eines

tleimatkundemuseums  verkommen.  Dies lei-

tet über  zur Betrachtung  der heutigen  ßau-

kultur.

Die  neue  Architektur  im

Oberen  Innta]

mus  und Spottgegenüber  unseren  hartarbei-

tenden  Vorfahren.  Diese gingen  nämlich  mit

dem wertvollen  Baustoff  tlolz  sparsam  um

und verwendeten  es fachgerecht.  Auch  wuß-

tensie  zu unterscheiden  zwischenStällen  und

Menschenwohnungen.  tleutzutage  scheint

es die Touristen  vornehmlich  in Viehbehau-

- sungen  zu ziehen,  wie die vielen  Alföhütten,

Ställe ilnd  Stadel, a1s Restaurant oder Disco-
bezeichnung  vermuten  lassen.

Wenn man  also  aus derTradition  etwas  lernen

will,  soetwa  das sparsame  Umgehen  mitBau-

materia1  und vor allem  den sparsamen  Ver-

brauch  von Bauland.  So ist etwa das neuer-

dings  geförderte  verdichtete  Bauen,  (zj5. Rei-

henhäuser)  einesinnvolle  Anknüpfungan  die

traditionell  verdichtete  Bouweise  in den alten

Oberländer  Dörfern.

tlier  gibt  es einige  Entwicklung  im Oberland,

wobei allerdings  von vielen qf'fiziellen  Ge-

meindevertretern  und ßaubehörden  diese

üerdichteten  ESauformen  als zu ömodernii  be-

kämpft  werdqn.  Dies zeugt  nur  folgerichtig

von  ihrer gänzjich  verdrehten.EinsteIlung

zum traditionellen  ßauen.

[:ine  ernsthafte  Auseinandersetzung  von

neuer  Architektur  mit  der Tradition  findet  ei-

gentlich  im TirolerOberland  heutenichtstatt-.

Es gibt  wohl  Ansätze  dazu,  aber  diese bauen

stark  auf  die Vorarbeiten  von Architekten  der

Vorgenerationen  auf.

Überhaupt  ist  eine  sehr  fruchtbare  Auseinan-

dersetzung  mit  der  Tradition  von Bauten  aus

der Zwischenkriegszeit  bekannt.  Beispiele

sind  Franz Baumann,  etwa mit  dem Haus in

Fließ oder  Hans lllmer mit dem Kino Landeck
oder der Ciaststube  Kölner  tlaus  und dem

Gasthof  Sonne  in Ried.

Leider  muß man feststellen, daß viele dieser
qualitätvollen,  auf die heimische  Tradition

auföauenden  Bauten  heute  keine  E!augeneh-

migung  bekämen,  da sie nach Meinung  der

BaubehördedasDorföildstören.  Alleinediese

Tatsache  beleuchtet  wieder  die völlig  falsche

Einstellung  unserer  Baubehörden,  (leider

auch  der meisten  ßauherren)  zur Tradition.

ßeispiele  zeigen,  daß Bauten,  die einer  völlig

anderen  Bautradition  entsprechen,  wie etwa

ein Unterinntaler  Bauernhaus  mit großefö
Dachvorsprung  und geschnitztem  Balkon

o'der ein geschindeltes  Bregenzerwälderhaus

die  Baubehörde  anstandslos  durchlaufen,

während  Bauten,  die sich auf qualitätvolle

Weise mit  der Tradition  auseinandersetzen

aufSchwierigkeiten  stoßen.

Duiryihrnlhuu)  »md  nrnkmalsrh«itv

ßachdem  dij  Dörfer  durch  den Tourismus,
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Weue  Tendenzen

Unter  neuen  Tendepzen  in der  Arcliitektur  im
Oberinntal  muß  man  wohl  aucli  die allcs  €ibcr-
trumpfende  Einheitstouristikarc)iitcktiii'  bc-
handeln,  ob einem  daabei schleclit  wii'd odci'
nicht.  Es ist nun einmal  jene  Bauwcisc,  dic

sich die Mehrheit  unserer  Bevölkerung  in den
letzten 30 Jahren  gewünscht  hat. Somit
drückt  diese  f.inheitsarchitektur,  unter  Fach-
leuten  als Lederhosenarchitektur  bekannt,
den geistigen  Zustand  und das kulturelle
Selbstverständnis  dieser  I'lachkriegsgenera-
tion  aus, und das ist recht  so. Was zeigt  ,uns
diese Tourismusarchitektur?

Siezeigtetwa, daß Menschen ohne 8u1ture11es
I'liveau  und  'Bildung  massenweise  Bauherren
gewordeiisind  und  geplante,  also keine  naive,
Architektur  gemacht  haben.  Dies soll keine
Abwertung der  fleißigen  und noch  hart  arbei-
tenden  I'Iachkriegsgenerationen  darstellen.

Aber e5 ist nun einmal  jene  Schicht, welche
früher  unsere  ,anonymen  Bauernhäuser
selbst  aufgemauert  hat  und oft  dabei  keinen
rechteti-Winkel  und keine  gerade  Mauer  zu-
stande  brachte.  Und- so schaut  eben die
Selbstdarställung  dieser Bauherrengenera-
tion aus, wobei  einige.Ausnahmen  nurdie  Re-
gel bestätigen.

Vorwürfe  muß  män  angesichts  der minderen
Qualität.und  der gleichzeitigen  Zerstörung
der Dörfer  eigentlich  nur den Planern  ma-
chen,  die da wider  besseren  Wissens  mittaten
und  den wenigen  Leuten, die diesen  Mißstand
erkennen  hätten  müssen  und  zu wenig  dage-
gen getan  haben.

Während es in der Zwischenkriegszeit  bei
Bauherren größerer  Bauvorhaben  (wie Gast-
häusern) noch üblich  war, sich einen  qualita-
tiv hochstehenden Architekten  aus der  Stadt
(lnnsbruck) zu holen,  begnügen  sich heute
deren l'lachkommen mit halb ausgebildeten
Bauzeichnern. So etwas nennt  man Kultur-
verfall und geht nicht selten  einher  mit  wach-
sendem  Wohlstand.

fleueste  Architektur

Angesichts der vielen schlechten Durch-
schnittsarchitektur  und des schlechten kul-
turellen Klimasgititesnurwenige+imoderneii

neue Bauten im Obersten Inntal. (n der  Touris-
musarchitektur  gibt es ein tlotel in i'lauders
von t'lorbert tieltschl; das Schischulgebäude

in Fiss von Friedrich Fa1ct5 die U-Bahnstätion
in Serfaus von Architekt, Parson.

Mehr neue Tendenzen sind in der  Stadt Land-
eck zu beobachten, wo ernsthaft versucht
wird, städtischeArchitekturin  das »Halbdorf«
Landeck zu bringen. Beispiele sind mehrere
'Geschäfte von Fritz Falch, die Galerie  Elefant
vom Architekturstudenten  Ostertag und der
Geschäftsumbau Pesjak vom Verfasser.
t:ine weitere neue Tendenzstellen die ökologi-
schen 5onnenhäuser dar, welche  aber  folge-
richtig auf Widerstand bei den Baubehörden
und auch Bauherren stoßen. a

tin  Platz für  das, was ffeimat  sein  kann
Am 7atag"sn3ranr'p Sonntag ururdr drr  nnrfhrvvnqriy qnf  dr'm  neu  gÖstalte-
ten  Ferfuchsrr  nntfplatz  cing«hbb;hl.

Der Brpnnen  ist  neu, das Bildsiöckl  wurde renoviert.  Parkplatz  für  Menschen  und  nicht
für Autos wurde geschaffen.  ' Fotoi  rerktold

Schon die Bezeiclmung  iDortplatz..  in cinci
-  wenn  attch  winzigcn  -  Stadt  itcist.nifLlm-
dcnken  hitt.  otiivohl  dci -Ccntci  isnnis=  noc)i
tvcitct  zu gcdcil'tcn  sclicint  (siclic  d.izti  auch
Adam  Z€'rndcls  t!cincilitirigcii).  Mit Bcdaclit-
nahmcaiii  dic histoiischcri  }}.nii'iiclistände
tind  utttci  (ICI kltigcii  t'l.nuiiig  voii Aidiitcl«t
jr iIi  ('itlch.  citicm  naltcii  )'ClTllCITSerii. Iyain cs
/ll cmci  cilictiliclicii'  Lßstiiig  (olmc  cincn

dieser uns%lichen Kinderspielplätze). Daß
dieser Platz ein Anliegen  der  Beyölkerung  war
tmd ist, zeigten'die Einweihung  und offizielle
iiübergabeii am Vergangenen  Sonntag.  Der
Petjener Pfarrer Pater tlermann  weihte  ein. Vi-
zeb€'trgenneister Spiß erläuterte  den Ablauf
der Arbeittn.  Bürgermeister  Anton  Braun  lie-
ferte dazu die großen  Zusammenhänge.  Es
rvar ein Volksfest.  . O.P.

Gemeindeblatt  19.6.87



tj  ##0#00

neteich  meistmitBleistiftund  Kohle.Jetztin-

teressiere  ich mich  vor  allem-für  die Aquarell-

technik,,  und da diese ziemlich  schwer  ist,

möchte  ich noch mehr  Kurse an der Volks-

hochschule  und auch anderswo  besuchen.

Auch malte ich ein paar Bilder in ÖI und Tiu-
sche  und will  mich  auch  in diesen  Techniken

weiterbilden.  Viel Aiiftrieb  geben  mir  zwei  er-

folgreiche  Ausstellungen,  die unlängst  in

Innsbruck  und Axams  statffanden.  Auseip-

andersetzung  mit  Kritik  ist  notwendig,  sei sie

gut  oder  schlecht,  denn  dadurch  komme  ich

in meinen  malerischen  Arbeiten  weiter.  [s  ist

(ür  mich  besonders  wichtig,  daß meine  Bilder

als solche  kritisiert  werden  und nicht  durch

meine  8ehinderung  einerr  besonderen  Stel-

lenwert  bekommen.  Oft ist  es nicht  leicht  zu

malen,  wenn  es mir  schlecht  geht,  aber  ich

sammenarbeit  mit dem Kulturreferat  der
Stadt  Landeck  fürein  Konzertgewonpen  wer-

den. Derzeit  umfaßt  das Orchester  etwa  vier-

zig'Mitglieder,  we1che teils  reineAmateurmu-

siker  sind,  teils  am Konservatorium  studie-

ren. Leiter  des Klangkörpers  ist Franz. Josef

Müller,  der.hauptberuflich  als Korrepetitor

am Innsbrucker  Konservatorium  tätig  ist.  Die

letzten  Darbietungen  der  Keinzertvereini-.
gung,  die in dieser  Form  in Westtirol  einmalig

ist, erreichten  ein beachtliches  Niveau,  was

sowohl  auf  intensive  Arbeit  als atich  auf  die

musikalisch  qualifizierte  Führung  zurückzu-

führen  ist  und  auch  bei einem  Gastspiel  in der

Schweiz  entsprechende  Anerkennung  fand.

(iun zum Programmablauf dcs Konzert-
.. abends:  Den Auftakt  bildet  W.A. Mozart's  Ou-

"' verturezurOper»Titusii,einseltengespieltes

Werk aus dem  Jahre  1791.  Die Ouverture  ist

Erich  Smodics  in  der  Galerie  Ulefant

WasfürTirolFlora,füiKärntenHoke,dasjstfüi  Ifüüi1hcigrijcliSiiiodics.

Die  Galerie  Elefant  in  LandeÖk  ste]lt  bis  zum  26.6.1987  0lbjlder,  Goua-

chenundZeichnungendes1941  inBregenzgeborenenKünstlemaus,der

sjch  als  Maler,  Grafjker  und  F]astiker  einen  /Yamen  gemacht  hat.

SmÖdics träg.t die Fart'e lasierend  mit  brei-

tem Pinsel  afü, darunter  bleibt  auch m den

Farbblättern  die Zeichnung  als Ciestaltungse-

lement  sichtbar.  Zum Schluß  erhält  die ge-

samte  Malfläche  großzügig  aufgebrachte

Farbspritzer.  Die formbestimmende  Linie  bil-

det  den Raster  unter  einer  durchscheinenden

erdfavßigen  marmornen  Oberfläche.  Auch  in
der Zeichnung  wird die Form durch  die Kon-

turlinie  bestimmt,  bei der Darste4ung  des
Menschen  treten  vor  allem  jene  Linien  hervor,

die an mageren  Körpern  sichtbar  sind. Tran-

sparenz  erhalten  die Cirafitstiftzeichnungen

durch  darübergelegte  5chatten.

DieTechnik  wird  dadurch  Teil der Aussage.  In-

haltliche  Mitteilungen  sind  nicht  aus 6em or-
fensichtlich  f.rkennbaren  zu gewinnen,  son-

dernerscheinengIeichsam  verschleiert.  Smo-

dics erwartet  vom ESetrachter, daß er durch

die mehr  oder  minder  transparenten  Schich-

ten zum [igentlichen  vorstößti Nach und

nach  sollte  er das Wesentliche  aufspüren  und

dabei die Vielschichtigkeit  und Komplexität

psychischer  Phänomene  erfahren.  Smodms
weist  aufPhänomene  hin,  aber  er analysiert

sie nicht.  [ine  Klärung  wird  dem Betrachter

überlassen;  auch 8i1dtite1 sind bewußt  neu-

tral  gewählt,  um ihn diesen  Weg alleine  gehen

zu la'ssen.

Den I,and'r.hafien  ist ein eher drohender

Charakter ei<1en. Sie erscheinen wie Karten-
anrischaiten  orlrr  Panzertiere.  Unwirklich,

menschenleer zwin44en sie den FSetrachter
über ihre [2rsr.heinun<4sfürm nachzudenken
unrl'rlie Ur'iat.hen dafür zu erqründei 5,B.

von echt  Mozart'schen  Mealodien durchdrun-

gen.  Den zÄeiten  Programmpunkt  bildet  das

Konzert  für  Flöte und Orchester  in D-Dur  von

C. Stamitz.  Die Solistin,  Agnes t'laider, ist

Ciründerin  des Flötenquartetts  des Konserva-

toriums  Innsbruck,  wo sie auch  als Lehrerin

tätig  ist. Das Konzert  t'ür Violine  und Streich-

orchester  in a-moll  von Joh. Seb. ßach sieht

Gregor  LeutSchacher  als Solisten,  der 1985

b'eim Landeswettbewerb  den 2. Platz  erreich-

te. I'lach der Pause folgt  Schubert's  2. 'Sym-

phonie  in ß-Dur,  ein Werk,  das wohl  zu den un-

beschwertesten  der  symphonischen  Gattung

gehört.

Der Beginn  des Konzertes  ist um 20.00  Uhr.

Als  f,intritt  werden  freiwillige  Spenden

erbeten.
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AuSSTELLUNGEN-KONZERTE

Elmar  Peintner  im  Ausland  erfolgreich
filmar Peintner  wurde  von eLqer fünfköpfi-
gerijugoslawisehenJury  ausgewählt  und  ein-
geladen,  Österreich  mit  seinen  Arbeiten  an
der 17. lnternationalen  ßiennale  der  Grafik  in
Laibach  zu vertreten.  Da tiei dieser  Eiiennale
der  Andrang  der Künstlerextrem  groß  war  (es
bewarben  sich dafür  1300  Künstler  aus 57
Ländern),  waren  die Qua1itätskriterien  t+eson-
ders  streng.  Die [röffnung  dieser  Ausstellung
im Museum  Moderner  Kunst  in Laibach  findet
am i'reitag,  den 19. Juni 1987  um 20 Uhr
statt.  Diese Ausstellung  bleibt  bis 30. Sep-
tei'nber  1987  geöffnet.

Weiters wurden  Arbeiten  von f,lmar  Peintner
von einer  polnischen  Jury  für  die 5. Interna-

tionale CirafikaussteIlungin födz4usgewäh1t.Diese  Ausstellung  wird  vom  15.6.  bis
30.9.1987  in Lodz gezeigt.

Mit  dör Galerie  t,!efant ist f,lmar  Peintner
(zusammen  mit  Stimpfl,  Tomaselli  und Ch;y-
seldis) auch heuer wieder vom  17.6. bis

a 22.6.87  auf  der Art  18'87,  der internationa-
le.n Kunstmesse  in Basel, vertreten.  t:r wird
dort  seinen  neuen  Zyklus  +iüegensprachenii

ausstellen.

Ausstellungnairer  -  66Jahre  DadaThinenz
- (djs)  GPejchzweiEreignis'sefanden

yerggngenen  Samstag  jn  der  Tar-
JLjlALj  fi}ustumsgqlcrjr  qtqtta  Inm
ejnen  wurde  dUe Ausste]]ung  des
riasserejthem  Wa]ter  j'fairer  eröff-
net,  zum  anderen  wurde  zur  r,rjn-
neningan  das  1921  qtqltgcfnndc
ne  Dada-Symposjum  das  Aktions-
stück  »»DearMisterJ.«r  yon  (xünthey
Zechberger  uraufgeführt.

materialien  aufgerisseneBenzinkanisteroder

Holzteile  alter  Bauernhäuser  sind,  die teilwei-
se mitFarbeübermaltwurden,  sind  ebensozu
sehen, wie Aquarellbilder  und Arbeiten  in
Spritztechnik.  Der Künstler  geht  von einer

. Grundidee  aus, deren  Umsetzung  jedoch  ein
»Abenteuerii  ist.

'iManchmal  ist es für mich eine Überra-
schung,  was dabei  herauskommtii,  erklärte
Hairer. Weiters meinte  der Künstler,  daß die
Repexion des Umt'eldes, die Wechselbezie-
hung  I'latur-Kultur  ihn sehr  stark  interessie-
ren.  Auf  meine  rrage, ob ersich  mehr  alsBild-
hauer  oder  a1s Ma1gr verstehe,  sagte  er: +iFür
mich  gibt  es Phasen,  in denen  sich  Bildhaue-
rei und I!'lalerei gegenseitig abwechseln,  sich
aber  gleichzeitig  beeinflussen«.

Öffnungszeiten  der Museurnsgalerie  Tarrenz:
Fr 18-20  Uhr, Sa 14-16  Uhr, So 10-12  Uhr.

Vom 13. bis28.  Juni  1987stelltdergelernte
Tischler  Walter  tlairer,  Jahrgang  1945,  seine
in den Jahren  1973  bis 1987  entstandenen
Arbeitenaus.  ReIiefartigeßilderderenGrund-

tines  der  Reliefbilder  Walter  flairers.
Foto:  Perktold

j= a u  i

iiGegensprachen  -  Im  Kreuzii  -  Bleistßft,
Thische  -  1987,t]mar  Peintner

»Küeine  Waldarena

Obtanenz«

+iDiekleine  Waldarenaii  in Obtarrenz  bei 1mst,
nahe iföaus Orpheusii,  besteht  nun schon
zehn Jahre  und bot weit  über  lOO Veranstal-
tungen.  Am 27. Juni  spielt  das junge  iiRe-
gensburger  Schauspielensembleii  die Komö-
die des Aristophanes  +iDie  Wolkenii  zur Eröff-
nting  der  heurigen  Spielsaison,  an die großen
Klassiker  und 8egründer  des europäischen
Theaters anknüpf'end.  Später folgt +iDasgroße
Schemenspieiii  von t)ermann  Kuprian  mit
Thema  und  tlandlung  ausder  Umgebung  von
Tarrenz und Imst.  Am Programm  stehen  bis,
19. Juli  zu den vier  Wochenenden  Konzerte,
Lesungen,  Kabaretts  und  Theaterauffüh-
rungen.
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Stadtpfarre  Landeck

Sonntag,  21;6.1987,  9.30  Uhr Dekanats-JS-

f'estgottesdienst,  I. Jahresmesse  r. t,mmi  Ra-

banser,  Josefa Winkler,  Gedenken  an,Klara

und Seraphin  Hütter,  Hugo  Vorhofer,  19 Uhr

HI. Messe für Maria Haslwanter,  Luise Fili,

MarttTa Moser und Sifüia Gadermayr

Montag,22.6.1987,  14UhrKirchenputz,frei-

wilIigetleIfergesucht!  19.30UhrRosenkranz

gestaltet  von den frauen

Dienstag,  23.6.  1987,  19.50  Uhr HI. Messe rür
Verst.  d. Fam. Gstraunthaler,  Roman  Tilg  und

Verst. d. I'am. Mungenast,  f.rnst  tlechen-

blaickner  und Hermann  Cieiger

Mittwoch,  24.6.  1987,  19.30  Uhr  fü,  Messe für

Maria Mathies,  Paul Orschulik,  Joharin  Ertl
Donnerstag,  25.6.  1987,  19.30  Uhr  fü. Messe

für  l'ranz  und Adele  Nagelschmidt,  Rosa und

Anton  Kofler,  l'ranz  Walter, Anbetungsriacht

(eigene  [inteilung)

Freitag,  26.6.1987,  19.30  Uhr tIl. Messe für

Anna  und ilans  tlöllrigl,  Karoline  und Roman

,Steiner,  tlilda  Mayr

Samstag,  27.6.  1987,  16 Uhr tll.  Messe'im  AI-

tersheirii  für [lisabeth  Spielberger,-  Verst. d.

Fam. Sasella,  17 Uhr Rosenkranz,  18.30  Uhr

Vorabendmesse  für  Johann  Paul Sailer,  Anto-

nia  Lami,  Peter  Kirchebner,  Klothilde

Schärmer

Sonntag,  28.6.1987,  Herz-Jesu-5onntag,  9,

Uhr  Beginn  der Prozession  bei der  Kirche,  bei

schlechter  Witterung  tll.  Messe f. Anton  Sora-

tru, I. Jahresmesse  für  tlans  Bledl und Jo-

hann  Ertl,  19 Uhr fü.' Messe,t'ür  Johann  und

tlans  Siess, Josef  l'leuner,  Verst. d. Fam.

l'leuner-Schrott,  Erika  Wendlinger

Pfarrkirche  Perjen

S'Önntag,  21.6.1987,  8.30  Uhr t}l. Messe für

ManfredundAlexanderAlbl,  lOUhrtll.Messe

(ür diä Pfarrgemeinde,  19 Uhr HI. Messe für

Wendelina  Landerer  Jhm.

Montag,  22.6.  1987,  7 Uhr HI. Messe für  verst.

[:ltern  und für Anton  5oratru,  19 Uhr Ro-

senkranz

Dienstag,  23.6.1987,  7 Uhr tll:  Messe für  Jo-

sef  Perktold  und für  [lisabeth  Sa1jburger,  19

Uhr Rosenkranz

Mittwoch,  24.6.  1987,  7 Uhr  t-ll. Messe für  Än-
ton Kölle Jhm.  und für Leb. und Verst. der

Fam. Schlatter,  18 Uhr Kindergebet

Deinnerstag,  25.6.  1987,  7 Uhr  HI. Messe für
Franz Marth  und rür Maria Fuchsberger,  19

Uhr Rosenkranz

Freitag,  26.6.1987,  7 Uhr i-ll. Messe für  Ida

Thurner  und  für  f:rich  und Franz Tiefenbrunn,

19 Uhr Rosenkranz

Samstag,27.6.1987,  19UhrtIl.MessefürAI-

bertund  Anna  tlolzer  und  fürAdolfPrantauer,

anschl.  Anbetungsnacht

VERMISCHTES

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  21.6.1987,  8.30  Uhr  Jahresamt  für

Maria  und Alois  Gstir, 10.30  Uhr Jahresamt

für Anna Schimpfößl,  19.30 Uhr Segen-
andacht

Montag,  22.&  1987,  tll.  Paulinus,  7.15 Uhr  tll.

Messe für  Alois  Mischinger,  lO Uhr  Betstunde

der rrauen  für  die Kranken.

Dienstag,  23.6.1987,  keine  tll.  Messe!

Mittwoch,  24.6.1987,  tlochfest  der Geburt

JohannesdesTäufers,  7. 15 UhrSchülermesse

als Jahresffimt  für  Bruno  Prieth

Donnerstag,  25.6.1987,  19.30  Uhr Jahres-

messe für  verst.  f.ltern  und  Brüder

Freitag,  26.6.1987,  Hochfest  des.tlerzens

Jesu., 7.15 UhrJahresmesse  für  l'likolaus  und

Anna  Wachter  '

Samstag,' 27. €41987,  tIl. tlemma von Gurk,
7.15 Uhr Jahresmesse  für  Adölf  und Maria

Kohler  und Albert  Kohler,  19.30  Uhr Jahres-

amt  für  Alfons  Kaserer

Sonnt:ag, 28.6.1987,  tlerz-Jesu-Sonntag,  6

Uhr  tll.  Messe für  die Pfarrfamilie  und  Ausset-

zung  zur Anbetung,  8 Uhr  Jahresamt  für  Jo-

sef  Riedl,  rrozession und  Bundeserneuerung,

ll Uhr Jahresamt  rür Renate  Rampl,  15.45

Uhr Andacht  und Uinsetzung

Pfankirche  Bruggen

Sonntag,  21.6.1987,  9 Uhr tll. Amt  für  die

P(arrgemeinde,  10.30  Uhr Kindermesse  für

Alois  Auer  und Maria Erhart,  19.30  Uhr tll.

Messe für Karl Bucher  und verst. Eltern

ßledl-Traxl.'

Montag,  22.6.1987,  HI. Thomas  Morus,  7 Uhr

HI. Messe für  Rudolf  und Olga Zangerl  und

. nach  besonderer  Meinung.

Dienstag,23.6.1987,  19.30UhrJugendmes-

se für Ernst  Senn und nach besonderer

Meinung

Mittwoch,  24.6.  1987,  Fest der  Cieburt  des HI.

Johannes  desTäufers,  8 Uhr  tll.  Messe für  Vin-

zenz Zangerle  und Angehörige  und Anton

Schlatter,  19.30  Uhr  tll.  Messe in Ciraffür  Mina

Maier  und Verst.  Schütztlöbl

Donnerstag,  25.6.  1987,  }7 Uhr  Ki'ndermesse

fürFranz  und  Theresia  tlöhenwarter  und nach

besönderer  Meinung

Freitag,  26.6.1987,  Hochfest  des tleiligsten

Herzen  Jesu,  19.30  Uhr tll.  Amt  für  Heinrich

und Adelheid  Thurnes  und nach be5onderer

Meinung,  anschl.  Aussetzung  zur nächtli-

cheriAnbetung  (lOstündiges  Gelöbnisgebet)

Samstag, 27,6.1987, tIe5z-Mariä-Fest, 7 Uhr
tIerz-Mariä'Feier,8Uhrt1l.  MessezuEhrendes

Unbefleckten  tlerzen  Mariä  und nach  beson-

derer  Meinung,  lZ  Uhr Kinderrosenkranz  und

Beichtgelegenheit,  19.30 Uhr Rosenkrapz

und ßeichtgelegenheit

fvange]ische  Gottesdienste

Sonntag,  21.6.1987:9  Uhr Inist

Sonntag,  28.6.1987:  9.30  Uhr Landeck

Neuapostolische  Kirche

Sonntag,  21.6.1987:  kein Gottesdienst  in

Zams

Blntsppndeaktionen  im  Juni

Der gandesyerband  Tirol  des Roten Kreuzes

führt  am Freitag,  19.6.,  (also heute)  im Ge-

meindehaus  von 17 bis  20  Uhr  eine  Blutspen-

deaktion  durch.  In Schönwies  kann  am Mon-

tag,  29. Juni  von 17  bis 20 Uhr  im Kindergar-

ten B5ut gespendet werden.

Konzerte  Vorträge

Die Bezirksmusikschule  Landeck  gibt  am

5onntag,  21. Juni,  im Saal der tlandelskam-

mer Landeck  das 4. Abschlußkonzert.  Ob-

mann  ßgm.  Otto  Gitterle und Bezirksmusik-

schulleiter  Werner  Goldschald  laden  dazu  die

FSevölkerung  herzlich  ein.  . '

Dgs GD!E[NDEBLATi'

offen  und  kritisch  auch  in

Beziehung  auf  Probleme  der

Jugend.

Weu:  Bundesoberstufenreal-

gymiM,5iu'jJU  fufLejStungS

sportler  in  Innsbruck

In Innsbruck  soll im tlerbst  die erste Klasse

eines  BundesoberstufenreaIgymnasiumg  für

Leistungssportler  eröffnet  werden.  Tirols

Schulreferent,  Landeshauptmahn-Stelfüer-

treter  Dr. Prior,  der sich zusammen  mit  dem

Sportreferenten Landesrat Zanon sehr f0r
dieseldeeeinsetzte,  hatinVorgesprächen,  mit

dem  Bundesministerium  für  Unterricht,

Kunst  und Sport  die Voraussetzungen  einge-

leitet.

Wer kann  nun  diese  erste  Klasse  des BORCi für

Leistungssportler  besuchen?  Sportlerinnen

und Sportler,  die dig 8. Schulstufe  poäitiv  ab-

geschlossen'haben  und vom zuständigen

Fachverband  eine Bestätigung erhalten, daß

sie leistungsmäßig  für diesen  Schulversuch

'geeignet  sind.  Anmeldungen  ergehen  än den

Direktor  des ßORG Innsbruck,  fallmerayer-

straße.  Die Ausbildung  an dieser  Schule  wird

5 Jahre  lang  daue'rti,  daher  wird  man  die Wo-

chenstundenzahl  niedriger  halten  können.

Die ßachmittage  sind für  Sport  und Studium

frei. Die Fachverbände  haben  sich verpflich-

tet,  für  die sportliche  Weiterbildung  derSchü-

ler zu sorgen.  Für auswärtige  Schüler  ist  auch

die Unterbringung  in einem  Internat  (mit  t,r-

ziehern)  möglich.

Das »Sportgymnasiumii  will Leistungssport-

lern'neben  ihrem  Sport  auch die Möglichkeit

schffiffen, eine  allgemeinbildende  höhere

Schulezu  besuchen  und mitder  Reifeprüfung

abzuschließen.
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Galtürs  Schützenhauptmann

60.  Geburtstag

Us gehört  zÜr Tradition  jeder  Schützenkom-
panie,  zum Cieburtstag  ihres tlauptmannes
auszurücken  und ihn mit einer Cieneral-
Decharge  zu ehren  und ihm  zu gratulieren.  In
Cialtür  kam der ßefehl zum 5a1utschießen
dieserTagegleich  zweimal  nacheinander,  galt
es doch,  zum 60. Geburtstag  des Schützen-
hauptmannes  Rudolf  Lorenz auch mejirere
Ehrengäste  zu begrüßen.
35 Jahre  lang  führt  Rudolf  Lorenz,  Landwirt
und tlotelier  des »Paznauner  Hofesii, die Cial-
türer  Schützenkompanie.  Damit  ist er der
djenstälteste  tlauptmann  des Oberlandes,
yielleichtvonganzTirol.  Diesbetonteu.a.  Re-
gimentskommandant  Schützenmajor  Oberst
Steinwender  in seiner  Ansprache.  Obmann
Dr. Wa1ter Thöni  und Leutnant  ('lorbert  Reich
riberbrachten  mit  dem Schützenkuraten  die

.ückwünsche  der  Kompanie  und  allerGaltü-
rer. Bezirkskommandant  Toni Prantauer  und
Talkomma'ndant  Schützenmajor  Rudigier
sagten  herzliche  Worte des Dankes,  denen
sich auch  Ehrenmajor  Senn anschloß..
tlauptredner  des kleinen  l'estes war jedoch
der Jubilar  selber,  der  in bewegten  Worten  zu
danken,  aber  auch  seine  Schützen  zu Kame-
radschaft,  Diensteifer  und Treue anzuregen

wußte.

Att-

Verein  der  Südtiroler

Am 21.6.  1987 findet  um 15.30  Uhr im Gast-
ho[ Kai(enau  in  Landeck  die diesjährige
tlauptversammlung  statt.  Präsident  Gunsch
steht  bezüglich  Rentenfragen  zur Verl'ügung.

Landeck/Bruggen

(m Freitag,  26. Juni  1987,  findet  an unserer
ichulevon  15bis  19UhreineAussteIIungvon

ichülerarbeiten  aus ßildnerischer  erziehung
ind Werkerziehung  statt.  Alle Räumlichkei-
erT sind  an diesem  Tag zur ßesichtigung  ge-
iffnet.  Die [:,lternvertreter  der Schule  laden
iuch zu Kaffee, GeträJnk und kleinem  Imbiß.
Vir rreuen  uns afü  einen  zahlreichen  Besuch.

:Jternvertreter und Lehrkörper.

'Kassian  Erhart  stellt

in  Wien  aus

)er Piller  ßildhauer  und tlolzsctmeider  Kas-
ian !rhart  stellt  zur Zeit bei +iLust &' Launeii
i  Wien aus. In einer  Ankündigung  wird  Dr. AI-
iert FSohle mitseinerAnsicht  überden  Künst-
:r zitiert.  U.a.: iiSeine Abstraktion  von der
ienschlichen  Gestalt  ist nicht  Auflösung,
ondern  Reduktion  aufden  Kern,  aufdas  For-

VERMISCHTES

mengesetz.  Sie streift  Chaos und Verfall ab
und  1iebtdiestrenge5chönheitderOrdnungii.

Im Rahmen  dieser  Au'istellung kommt (und
kam) es zu zahlreichen  anderen  musikali-
schen  und 1iterarischen  Aussagen  Tiro1er
Künstler  wie Lina tlofstätter,  Gerald Cirassl,
tlans  ilaid,  Cierhard  Kofler  und  das föndl-Duo.

»fleidenangstt«  um

»kejn  schönerLandt«

' In Siegerpose  nahm  Reinhard  Fendrich  letj-
ten Samstag  den österreichischen  Scha1lplat-
tenpreis  1986  entgegen.  Nach den bei sol-
chen  lukrativen  Oelegenheiten  üblichen  Äu-
ßerungenderDankbarkeitdem  undjenenge-
genäber  fügt  der Gewinner  noch  eine letzte
Eiemerkunj  hinzli,  die heftig  applaudiert
wird:  Das alte  Lied »Kein schöner  Landii habe
ihm in seiner  Kindheit  trotz  mangelndem
Textverständnis  immer  ein Ciefühl  von Ciebor-
genheit  vermittelt.  lnzwischen  wisse  er nicht
mehr,  wohin  er gghöre,  seit  er eine Vergan-
genheit  bewältigen  müsse,,die  er nieht  ver-
schultlet  habe.

Solche tlaltung  macht  mir  »Heidenangstii:
Man  kann  zwar  ('lazisymboie  und  Nazivereini-
gungen  verbieten.  +il'Iazistrukturenii  (z.B. den
autoritären  Charakter)  aus der  We:lt der f,rzie-
hung,  des Verhaltens,  der Umgangs-  und
Denkweisen,  der Politik  zu vertreiben,  ist

e nicht  möglich  ohne »Trauerarbeitii.  (M. Mit-
scherlich)  iiJunge  Leuteii  aus den nächfolgen-
den Generationen,  die aufdie  +iOnadederspä-
ten  Geburtii  (Ile)mut  Kohl  bei seinem  Isrealt)e-
such)  pochen,  weisen  diesen  Anspruch,  so-
wie Reinhard  Fendrich,  zunehmend  weit  von
sich:  »Waswir  nichtbegangen  haben,  müssen
wir  auch  nicht  tragen  und nicht  bedenkenii.

Genatl damit übernehmen  sie abe(  mit  die
Verleugnung  und Verdrängung  einer  be-
drückenden  Vergangenheit.  »f,rinnerungsar-

beitii  nämlich  meint  gar  nicht  so sehr  das Er-
innern  von historischen  Fakten  und  Abläufen
als vielmehr  das Bewußtmachen  von Verhal-
tensweisen,  Wertvorstellungen,  Ciefühlen
und  Phantasien,  die nach  wie vor unseren  AII-
tag prägen.  Der lebenswichtige  Beitrag  der
iiunschuldigenii  Generation muß in der Ent-
wicklung  einer  f,rziehung  und Selbsterzie-
hung  bestehen,  die »zur Trauer  fähig  macht,
und  die  Kinder  nichtauff,rfolg  und  Durchhal-
ten, Schmerz-  und Gefühlsunterdrückung,
Anpassung  und  Oehorsam.,  Schuldabwei-
Isung  und Sündenbocksuche,  nicht'auf  tlerr-
'schaft3denken  im  Untertanengeistii  dres-
siert.  Da haben  wir  alle woh) noch  vie) zu tun
in Österreich.

Am [:nde  sang  Reinhard  fendrich  seine  Best-
seller  »tleidenangstii  und  +iKein  schöner
Landii.  RichardTriendl

Verband  der  Ryindrsb3hn-

landwirtsrh:iift

Die Jahreshauptversammlung  der ßundes-
bahn-Landwirtschaft,  Zweigverein  Landeck,
fi'ndetam  17.Juni  1987um  14UhrinLandeck

/ Peijen,  Hotel  I'lußbaumhof,  statt.
Die,Mitg1ieder  werden  ersucht,  pünktlich  und
zahlreich  zu erscheinen.

Der Obmann  Zolet  Viktor

nqtprt(»irhiqrhp

f14@Han1pa«mpy»ny

0rllyH«lly  /sm/pi  &
Einladungzueinerrahrtnach  Oberschwaben
Tag: Samstag,  27. Juni  1987,  Abfahrt:  7.30
Uhr vom Autobahnhof  Landeck,  Zusteige-
möglichkeit  bei der Bruggener  Kirche.  fahr-
preis  (ohne  Mittagessen)  5 150.-. Wir fahren
über  Lindau  urid Ravensburg  nach Limpach
am tlöchsten.  Aufder  tleimreipe  beÖichtigen
wir  die ßasilika  in Weingarten  und  machen  in
ESraz die letzte Rast. Reisepaß  und DM nicht
vergessenI  Anmeldungen  erbitten  wir  bis 24. 
des Monats  bei tlerta  Tilg,  Lisl Tschol  oder  [I-
friede  Unterhuber.

Tourenprogramm

Soinmer  1987

Der ÖAV-Sektion  Landeck-stellt  für  interes-
sierte  Bergfreunde  folgendes  Tourenpro-
gramm  [ür  den 5ommer  L987 vor:
28. Juni:  Reitherspitze  (2.374  m),=  Karwen-
del -  Ausgangsort:  Reith bei Seefeld.  Auf-
stieg:  ca. 3 -3!/2  Stunden.

19. Juli:  Weißbrunnerspitze (3.253  m) -  Mar-
teller t-lauptkarpm  (Ortlergruppe)  -  Cilet-
schertour.  Ausgangsort:  Martelltal  -  Zutritt
Stausee.  Aufstieg:  ca. 3'/2  -  4 Stunden.
15. August:  Kassianspitze  (2.581  m) -  Sarn-
talerAtpen.  Ausgangsort:  Latzfons  im Eisack-
tal. Aufstieg:  über  Klausner  Hütte  -  Latzfon-
ser Kreuz  (höchstgelegener  Wallfahrtsort  Eu-
ropas, 2.298  m), ca. 3 -3V2  Stunden.

6. September:  Wildgrat  (2.971  m) -  Geigen-
kamm (Ötztaler  Alpen).  Ausgangsort:  Jer-
zens im Pitztal.  Aufstieg:  ca. 2!/2 Stunden.
4. Oktober:  t'lerbstwanderung:  Latscher  Son-
nenberg  -  Vintschgau.  Ausgangsort:  St.
Martin  -  Höhenweg  nach  Tappein  -  Abstieg
nach  Vezzan. Ciehzeit:  ca. 4 -4'/2  Stunden.
Die genannten  Touren werden noch einmal
einzeln  und rechtzeitig  verlautbart  und mit
dem Datum  der Tourenbesprechung  verse-
hen. Alle Touren -  mit  Ausnahme  der Olet-
schertour  (19. Juli)  -  für  Familien  mit  Kin-
dern  geeignet.  '
Terminänderung  vorbehaltenI

Auskunft:  Tel. 41244

tlermann  rederspie1,  Tourenwart
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20 Uhr im Pfarrsaal  Imst  der röm. kath.  ßi-

- schof  Dr. Vekoslav  Cirmic  aus Maribor  (Jugos-

lawien)  zumThemaChristentumundSozm-

lismus.

Bischof  Dr. Grmic  wurde  1968  zum Weihbi-

schofüon  Marburg  und  zum  Rektor  des dorti-

gen Priesterseminars  ernannt.  Durch  mehre-

re Jahre  leitete  er die Diözese  Marburg  als Ka-

pitelvikar.  Seit 1980  ist Grmic  Titularbischof

pnd  ProfessorfürDogmatikanderUriiversität

in Marburg.

Der perfekt  Deutsch  sprechende  Bischof  ist

Verfasser  mehrerer  Bücher  und zahlreicher

kritischer  Veröffentlichungen  in Zeitschriften

über christlichen  i'lumanismus,  christlich-

marxistischen  Dialog  und anderer  theologi-

scher  Themen.  f,s ist  sicher  in Österreich  sen-

sationell,  daß es der relativ  kleinen  aber  äu-

ßerst aktiven 1mster ai-Gruppe  gelingen
konnte,  einen  ESischof eines kommunistisch

regierten riachbarlandes als Referenten für
ein so schwieriges  und bei uns so jieiklem

Thema  gewinnen  zu können.  Amnesty  Inter-

national  Imst  lädt  alle Freunde  und.'lnteres-

senten  zu diesem  Vortragsabend  ein.

Guggenberger.  [Viehr

Infomation  für

Verbrechensopfer

»Die derzeit  schon  bestehenden  Möglichkei-

' ten,dieOpfereirierStraftatauchvonSeiteder

Justiz  über  ihre Rechte  aufzuklären,  werden

wir um weitere  Informationen  über  das Ver-

brecheropfergesetz  ergänzerni.  Dies erklärt

ESundesminister  für  Justiz  Dr. Egmont  Foreg-

ger  in  Beantwortung  einer parlamentari-

schen  Anfrage  des Abgeordneten  WalterCiug-

genberger.

Der SPÖ-t5ehindertensprecher  hatte  in seiner

Anfrage  aufdie  Pflicht  der  Gerichte  und  Straf-

,behörden  hingewiesen,im  Strafverfahren  die

dafürin  Frage  kommenden  Personen  überdäs

sogenannte  Verbrechensopfergesetz  zu infor-

' mieren.

Dieses  Gesetz  sieht  tlilfeleistungen  für  Opfer

von  Straftaten  vor, die dadurch  eine  bleibende

Gesundheitsschädigung  erleiden.  ('lach An-

sicht  Guggenbergers  ist dieses  Gesetz  nicht

ausreichend  bekannt,  weshalb  in vielen  räl-

len eime Antragstellung  unterbleibt.

Neben  dieser  Zusage  hat der l'lR-Abg.  beim

ORF erreicht,  daß in Zukunft  nach  jeder  Sen-

dung  »Aktenzeichen  XYii die österreichischen

Seher  eigens  auf  das Verbrecheropfergesetz

hingewieserrwerden.

Landeck  (bei jeder  Witterung) ein großes
Sommernachtsfest  statt.  Zur Unterhaltung

spieten  in neuer  Besetzung  und mit  neuem

Programm  für  jung  und  alt die lustigen  La-

vanttaler  aus Kärnten.

pe  Op;ohIQiesinke.ine7Qeiseeinpr[)iskrirpjqie-  
rung gleichkommen kann, da viele große

Künstler  Autodidakten  waren,  korrigieren

wir, weil  die Aussage  nicht  der Wahrheit  ent-

spricht.  riorbert  fiisner  ist  Absolvent  der tlTL

Innsbruck,  Fach Bildhauerei,  undjetzt  Kunst-

erzieher.  Wir bitten  um l'lachsicht.

Mit BAUMIT  gelingt's.
Gehören  Sie  auch  zu den  70 VO aller  Österrei-

cher,  die  sich  für  Heimwerken  interessieren?

Die  ihre  Freizeit  aktiver  und  kreativer  gestal-

ten  wollen  und  im  Selbermachen  den  idealen

Ausgleich  zum  Beruf  sehen?  Die  dabei  natür-

lich  auch  viel  Geld  sparen  wollen?  Für  sie

wurde  BAUMIT  gescha0fen:  Heimwerker-
Produkte  in Profiqualität.  Entdecken  Sie  mit

BAUMIT,  was  Sie  alles  selber  machen  kön-

nen:  reparieren,  mariern,  verpu(zen,  malen

und  verfliesen.

Fragen  Sie  nacp  dem  BAUMIT-Ratgeber!
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Es freut  uns, daß wir unseren
werten  Kunden  die

Fertigstellung  unseres  Neubaus
»ekanntgeben  dQrfen

e

Auf 440 m2 NEUER

Ausstellungsfläche  bieten
wir ein SAN-Shop  mit
Sanitär-  und Heizungs-
Fachabholmarkt,  ein
Comfort-Bäderstudio  mit
über  30 Kojen, eine
Heizungs-  und Energie-
Ausstellung

ffli  ii

LUZlAN

BOUVIER
Inh. ERWIN  BOUVIER
6511 ZAMS,  Tirol,
Hauptstr.  77-79,

Tel. 05442-4444  od. 2534

* Sanitäre A'nlagen  und
sanitäre  Fertigzellen

* Heizungsanlagen  in allen
Temperaturbereichen

* Wärmepumpenanlagen
* Olfeuerungsanlagen
* Wärmerückgewinnung
* Lüftungsanlagen  sowie

Klimaanlagen

@ Schwimmbadbau  und
Saunaanlagen

* Hot-Whirl-Pools  und
Solarien

* Solartechnik  und

Müllverbrennungsanlagen



Mädchen  für  Frühstückspension  ab süfort gesucht, nicht unter

20 Jahren, Unterkunft  und Verpflegung frei Haus, familiäre

Behandlung, gute Bezahlung. Amalienhaus,  6580 St. Anton am Arlberg

Tel. 05446-2696 Freitag und Sams)ag von 9 - 14 Uhr und von ]8 - 22 Uhr a

Koch  oder  Köchin  für's  Gasthaus  am  Reschenpaß

ab sofort  gesucht.  Tel.  05473-240.

Elektronische  Harmonika;  S 5.000.-  z,u verkaufen,  Schenten  2,

BLK,  Parterre,  Tel.  05442-2430.  .

Suchen iüchtige Kellnerin  mii Inkasso, täglich von 9 bis 18 Uhr, geregelte

Freizeil  Jahresstelle, Lohn nach Vereinbarung.
Gasthof  Schwffirzer Ad)er, Inh. Georg Thurner. 6511 Zams, Tel. 05442-3581
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Verkaufe Suzuki Justy 4 WD, neuweQig, 2.500 km, roI  Erstbesitz,

Tel 05442-2927 oder 2352-70.

Verkaufe  Yamaha  D'I'  50, Topzustand,  Bj.  86,

mit  Zubehör,  Tel.  05442-3586

Jungkoch/in oder Küchenhilfe und Hausmädchen ab sofort gesucM.

Beste Bezahlung. Gasthof ?ension Sifüretfö, 6555 Kappl, Tel. 05445-6257.

Gesucht:  Männl.  Aushilfe  für  Hilfsarbeiten  im Teppichcenter,

stundenweiser  Einsatz  nach Vereinbarung.  Rufen  Sie bitte

Harald Pesjak'oder Herrn Pöll an. Tel. 05442-3241-O oder 3242-0

Verkaufe  Orgel  Elka  x 30, zweimanua)ig,  Begleitautornatik,

Akkordeonbaßanschluß  und Midi.  Tel. 05473/2ü7  oder  282.
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:/  die sich um
'j  mühenl  Wir  liefern,';/ was  Sie  brauchen.

ETD"E'C'K L'N'D:  :'N"'C-aKo A"N:'E'C'! 'A'N:"!"K
D5442/42üO  L, am Stafüplatz  0  05442/4200  ts, am 8tadtp1aöz  'V  05442/4200  ts, am Stadöplatz  F!H 05442/4200  b, Innstr. 8-10  0  05442/4200  L. Innstraße  8

(chtung  Betghauern!  Vcrkaul'c  günslig  gut erhaltene  föttinger  Heuraupe,

Ibiilführend,  mii ncucr  Keilricincnaus)'ührung  und aufgebautem  Benzinmotor,

auch Zuslcllung  süwie Alfü-lval  Melkmaschine  inii
G;iraniic.  iiuch Momage.

lael. 05238-88437  mfügenS  tider  abendii.

Galzigrestaurant,  Ar1berger  Bergbahnen  AG,  St. Anton  am Ar1berg,

sucht  tüchtige  Sekretärin  mit  Fremdsprachenkenntnissen  und

EDV-Praxis  (mird eventuell  auch  angelernt)  zu besten  Bedingungen.

Anfragen  erbeten  unter  Tel.  05446/2927  oder  2352-70

rauen  QFrauen
entrum  Haus

Fratjen
helfen  Frauen

Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von

9 bis  14  Uhr

durchgehend  und

nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

z.B.

L300  KaSfenWafl €.n  (kurZer  RadS!and)  4  4   y1  /l  

Ladevolumen:  4,4  m3  SChOn  ab /4JiiSUUii
1,6-1-Benzinmotor, 51 kW/70  PS eXC/, MWSf.
2,5-1-Diese1motor,  51 kW/70  PS
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Robuste,  zuverlässige  Motoren:
' 1,61Benzin-Motor,  70 PS  '

2,01Benzin-Motor,  88  PS

2,51Diese1,  70 PS

2 Modellreihen:

Radstand  4,275  m oder
Radstand  4,675  m
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3 Jahre  Vollgarantie  8 Jahre  Durchrostgarantie

% Achtung Unternehmer

A MITSUBISHI
MITSUBISHI

3  Kastenwagen * Hochdach-K@stenwagen @ Transporter
0  ' Allrad-Transporter 4WD * Kabine Chassis

%Das zukunftsorientierte  Konzept,
der  komfortable  Arbeitsplatz

Landeck  - Graf  - Gurnau  - Tel.  05442-3420

3 Jahre  Vollgarantie  8 Jahre  Durchrostgarantie



A L L ES S- T IMMT

ZiMMER: ERHOLUNGSQUELLE

DES AL[,TAG8. INQiViDUELLE

PLANUNG MACHT SICH

BEZAHLT. DA MERKI' MAN'8.

m- ICHLAF, UND ER8T RBCHT,

WENN MAN MtJNTER W!RD,

Deisenba
6511  Zams

Tel.  05442/2442

5600  St. Johann  i. I

Tel. 06412/6144  u.
6145


